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Zeverliindische Nachrichten.
»M 108. Smutag des 9. Mai 1897. 107. Jahrgaag.

ErstesBlatt.
PoMscheUebersicht.

Deutschland.
Berlin» 7. Mai . Die gestrige Staatsmiuisteriums-

fitzuvg hat dem Vereiusgesetz gegolten. Während der
W .'Z. mitgetheilt wird, daß sich die Novelle nicht nur
auf Aushebung des Verbots der Verbindung politischer
Vereine beschränken werde, meldet die Kreuzzeituug, daß
die Beseitigung dieses Verbots den wesentlichen Inhalt
der Novelle bilden werde. Das Blatt theilt zugleich
mit , daß vorher der Minister des Innern Vertrauens»
männern der beiden konservativen Parteien und der
natioualliberalen Partei einen Entwurf unterbreitet
hätte , der nicht nur die Aufhebung des Verbots aus¬
sprach, sondern daneben noch die Auflösung staats»
gefährlicher Versammlungen und B-reine für zulässig
erklärte . Die Vertrauensmänner der natioualliberalen
Partei hätten jedoch erklärt , daß diese für einen solchen
Entwurf nicht zu haben sein würde . Diese Erklärung
sei für das Gtaatsministerium der Grund gewesen , sich
nunmehr ans das Aufhebungsverbot zu beschränken.
Das Blatt küudigt au, daß die konservative Partei den
Versuch mache « werde, die Vorlage so umzugeßalten,
baß ein Mißbrauch des Vereins - und VersammlungS-
rechteS zur Ausbreitung HaWseiublicher Lehren ver.
hindert werde: GelMge ihr das ick Ahgeordueteuhause
nicht, so werde sie ihre Hoffnung auf das Herrenhaus
setzen müssen . Jedenfalls hätte ein Gesetz , das nur die
Aufhebung des Paragraphen 8 enthält, keine Aussicht
auf Annahme.

Ausland.
Italien . Rom , 6. Mai . Wie die Tribun«

meldet , setzt die Polizei die Nachforschungen nach
etwaigen Mitschuldigen des Attentäters Aceiaritos fort.
Als verbürgt gilt, daß am Tage des Attentat zwei
Kinder , welche ans einer Wiese bet dem Orte, wo das
Attentat erfolgte, sich aufhielten , sahen, wie fünf Per»
ivuen loosten and zu einem sagten : . Dich hat eS ge»

Hins Heöcmkensünöe.
Roma» von Jenny Hirsch.

(Fortsetzung.)
Sollten Sie nicht wissen , daß Atropin , in ganz

kleinen Dosen genommen, den Glanz der Angen erhöht?
fragte der Amtsrichter lauernd.

Ja , das weiß ich, erwiderte sie fretmüthig , aber es
ist mir nicht eiügefallen, ji eia solches Mittel zu ge¬
brauche» .

Ich kauu Sie üicht zwinge» , etwas anderes zu
sagen. Sie bleiben also dabet, daß Sie Frau Rechliug
LaS Gift nicht gereicht haben?

Mit meinem Wisse» nicht.
Ihr Vater pflegte jeden Abend ein Glas von

diesem Kirschsaft mit Wasser zu trinken. Mischten Sie
ihm das immer?

Net«, das that meine Laute, ich war ja nur selten
bei ihm.

Wie kamen Sie denn darauf , Frau Rechliug vou
dem Kirschsaft zu geben?

Sie verlangte eine Stärkung.
Da hätte es doch näher gelegen, ihr Wein zu biete».
Valentine wurde verlegen.
Es war keine Flasche Wein augebrocheu, und eS

sollte schnell gehest . . ,
Ein arglistiges Lächeln zuckte um Häuslers Mund;

jetzt hatte er sie auf eintt Unwahrheit ertappt.
Sie scheinen vergessen zu haben , daß Sie die

Flasche Kirschsaft auch erst entkorken mußten.
Sie blickte vor sich nieder ustd schien einen schweren

Kampf zu bestehen zn haben , endlich sagte sie leise:
So muß ich eS denn sagen, daß ich kein Glas

von bem theuren Wein hergeven mochte , Lessen mein

troffen.
" Die durch das Loos bezeichnet Person sprang

über dis Hecke, während die andern den Weg nach Rom
eiuschlugen.

Belgien . Brüssel , 5. Mai . Scho» wieder ein
schlimmer Mtlitäraufstaud am Oberkongo! Eiue zur
kongoßaatlicheu Nilarmee gehörige, von dem Komman¬
danten Lerot geführte Truppe farbiger Soldaten hat
sich empört uud ihre sämmtlicheu fünf belgischen Offiziere
ermordet. Die Uvthat iß in Rdirst am oberen Üelle
geschehe».

Frankreich. Paris , 7 . Mai . Wie die Ageuce
Havas berichtet, verbreitete sich hier die Nachricht, daß
der Herzog von Aumale in Zucco (Sicilien) gestorben
sei, als er die Nachricht vom Tode der Herzogin vou
Alenco» erhielt . Eine Bestätigung dieser Meldung
bleibt abzuwarten . (Wie die RömischeAgeuzia Stefanie
bestätigend meldet, ist der Herzog von Aumale heute
Nacht in seiner Villa in Zucco am Herzschlage ge¬
storben.)

Griechenland . Athen , 7 . Mai . Der gefangen
genommene englische Abgeordnete Ashmet Bartlett, der
auf dem Kriegsschauplätze bei den Türken gewesen war,
wurde gestern mit seinem Sohne hier eingebracht. Beide
wurden jedoch nicht in Hast genommen, sondern der
englischen Gesandtschaft übergeben.

Deutscher Reichstag.

Es wird sodauu die zweite Bersthung des vou Mar¬
dorfs und Genossen eiugebrachten Margarine . Gesetz¬
entwurfs fortgesetzt.

Am 2 . uud 3 . April hatte sich Beschlußunfähig^
ergeben bet Abstimmung über die gleichlautenden An¬
träge v . Plötz uud v . Graud-Ry (frks ), die in dem
Gesetzentwurf enthaltene und von der Kommission ge¬
strichene Bestimmung wiederherzustelleu, wonach in Orten
vou SOOOoder mehr Einwohnern die Verkaufsräume für
Margarine und Butter getrennte sein müssen.

Es Wird heute zunächst die namentliche Abstimmung
hierüber wiederholt . Sie ergiebt Annahme des An¬
trages Plötz -V . Grsud-Ry (Trennung der Verkaufs¬
räume) mit 142 gegen 100 Stimmen . § 7 der Vor¬
lage, der von der Kommission unverändert angenommen
ist , ordnet die Anzeigepsticht für den, der Margarine,
Margariuekäse oder Kuustjpeisefett gewerbsmäßig Her¬
stellen oder vertreiben will.

Nach kurzer Debatte wird § 5 angenommen und
ebenso § 6 betreffend das latente Färbemittel. Der
Rest des Gesetzes wird nach den Beschlüssen der Kom¬
mission angenommen.

Alsdann vertagt sich das Hans auf morgen.

Inhalt des zweiten Blattes : Der griechisch -türkische
Krieg . — vermischtes . — Anzeigen.

Set Der Sternkrug. (Fortsetzung .)
Berlin, 7 . Mai . . ^ .

Präsident v . Bvo ! theilt mit , de: Kaiser Habsseines USkkKWMiMM ' >
vergleichende« Tabellenüber den Stand der deutschenl " Ksver, 3 . Mai. Bon der Versicherungsanstalt
Marine 1886 uud 1896 dem Reichstage für dessen s Oiscnvurg (Invalidität- und Altersversicherung ) er-
Bibliothek zngehen lassen. Er , der Präsident , habe zu - Haitm wir solaendeÄittheiluugen:
nächst die Aufstellung auch dieser Tabellen behufs Eiu-
blicknahme für die Abgeordneten augeorduet.

Ans der Tagesordnung steht zunächst die dritte
Berathuug des Antrages (Gesetzentwurf) Eolbus wegen
Neuregelung der elsässtsch-lothrtugischeu Landesausschuß'
wählen.

Der Gesetzentwurf wird nach langer Debatte gegen
die Konservativen, Reichspartei und den größten Thetl
der Natioualliberalen angenommen.

Eeftsttimg der VerfichernngsbeUräge a«
weibliche Aerficherte. Die große Zahl der Ehe¬
schließungen, welche im Mai insbesondere in der Arbeiter-
bevölkeruug Vorkommen , geben uns Anlaß, darauf hin-
zuweisen, daß der Antrag auf Erstattung der Hälfte
der Versicherungsbeiträge von den heiratheudeu weib-
licheu Versicherten binnen drei Monaten nach der
Hetrath bei der - Verstcheruugs - Anstalt gestellt werden
muß. Voraussetzung ist , daß mindestens 235 Beiträge

Vater zu seiner Stärkung bedurfte, und mit dem äußerst
sparsam umgegaugen werden mußte.

Mit dem Kirschschaft getrauten Sie sich ver¬
schwenderischer umzugehen, davon war ein größerer Vor¬
rath da?

Das weiß ich wirklich nicht, ich muß es wieder¬
holen, ich wußte im Haushalt nicht Bescheid , da ich
nicht bet meinem Vater gelebt hatte . Ich nahm die
Flasche, die vornan stand, und entkorkte sie, da die
andere am Abend zuvor leer geworden war.

Damit mußte stch der Amtsrichter vorläufig zu¬
frieden geben. Nach eiuem dreistündigen Verhör mußte
er das zum Tode erschöpfte junge Mädchen wieder in
das Gefäugniß zurückfähreu lassen und lehnte stch selbst
ganz abgespannt in seinen Stuhl zurück.

Was halten Sie vou der Geschichte ? fragte er deu
Protokollführer , einen schon älteren Manu , der stch her-
ausuehmen durste , ein Wort mitzureden.

Ja , Herr Amtsrichter , da weiß mau wirklich nicht,
was mau sagen soll, versetzte dieser , die Feder hinter
das Ohr steckend und seine SchuupftabackSdose öffnend,
als ob er daraus Erleuchtung schnupfen könne. Eiue
böse Sieben scheint ja die Frau Rechliug gewesen zu
sein , und wäre ich au Fräulein Ziers Stelle gewesen
und sie hätte mir so mitgespielt, ich weiß nicht , was ich
gethan hätte.

Das ist ja ein freimüthiges Bekeuutuiß , lieber
Herr Gruuert, lachte der Amtsrichter. Sie meinen
also, sie hat es gethau?

Nein, das meine ich eben nicht , eutgeguete der
Protokollführer uud uahm eiue zweite, noch viel größere
Prise. Das Mädcheu kann ich nicht für eiue Mörderin
halten.

Aber Frau Rechliug hat doch Gift bekommen!
Muß wohl so sei» , da die Aerzte welches bei ihr

gefunden haben , gab Gruuert zu.

Uud da sie es nicht selbst genommen Hst, so muß
es ihr doch jemand gegeben haben.

Stimmt ebenfalls» aber ich glaube nicht, daß dieser
jemand Fräulein Zier gewesen ist.

Aber Himmel— Der Amtsrichter unterdrückte
einen Fluch . Wer soll es denn sonst gewesen sein?
So sehen Sie stch doch die Protokolle au.

Ich fürchte, das werden wir nicht herausbriugeu,
erwiderte Grunert bedächtig, und das ist schlimm für
das arme Mädchen, denn wenn das Verfahren wegen
nicht ausreichender Beweise gegen sie eingestellt wird,
dann bleibt doch was an ihr hängen, uud es wird am
Ende nichts aus der Heirath mit dem hellblonden
Riesen, dem Rechliug.

Gruuert, ich werde für diese Untersuchung einen
andern Protokollführer heranzieheu müssen — Sie find
Partei, drohte der Amtsrichter lachend. Aber recht
haben Sie , ich fürchte, das wird einer von deu unauf¬
geklärten Fällen bleiben , uud mit solchen legt der
Richter, der die Untersuchung führt, keine Ehre ein.
Na , lassen Sie uns jetzt zu uuserm Mittagessen gehen,
schloß er , indem er aufstaud uud stch anschickte , das
Amtszimmer zu verlassen. Der Protokollführerwollte
seinem Beispiel folgen, sie sollten aber beide noch nicht
so schnell zu ihrem gedeckten Tisch gelangen . Die Thür
öffnete sich, und roth , erhitzt, in sichtlicher Aufregung
trat der Kriminalkommissar Kühuel ein.

Herr Amtsrichter , ich habe soeben einen wichtigen
Fund gemacht, sagte er, noch ganz außer Athem.

So wichtig, daß ich nicht erst Mittagbrod essen
kauu? fragte Häusler, der starken Hunger verspürte.

Ich glaube nicht , Laß Sie stch die Zeit dazu
nehmen, weuu Sie höre», um was eS sich handelt —
ich — ich habe in Wilmersdorf in der Wohuung vz
Fräulein Zier noch eiue Flasche Kirschsaft gefunden

'
Nun, dabei finde ich nichts Besonderes . Ef



i ^

entrichtet wurde « . Die Standesämter und die Ver - statt . Auf der Tagesordnung steht neben der Bericht-
traueuSmänuer der Versicherungsanstalt find imMssttz erstattuug über die bisherige Entwickelung ein Antrag
von Antragsformularen und werden den Berechtigtes auf Statutenänderung , um durch Vermehrung der Zah
bei Stellung des Antrages behülfiich sein . Gleichzeitig der Vorstandsmitglieder auf 9 eine vollständigere Ver
erinnern wir aber auch daran , daß mit der Erstattung tretung der verschiedenen Landestheile und eine Ver
der Beitragshälste der VerstcherungSanspruch verloren theiluug der laufenden Geschäfte auf mehrere am
geht , wogegen derselbe durch Verwendung von nur 47 Bereinsfitz wohnhafte Vorstandsmitglieder zu ermöglichen
Doppelmarken in je vier Jahren (jährlich 12X28 Pfg . Ferner find die Wahlen zum Vorstände vorzuuehmen,

3,36 Mk .) aufrecht erhalten werden kann . Nach dem womit dann der Verein eine festere Organisation ge
jetzt dem Reichstag vorliegenden Gesetzentwurf würde winueu wird . Etwaige weitere Anträge für die General
sogar die Verwendung von 40 Marken einer beliebigen Versammlung find baldmöglichst bet dem derzeitigen
Lohnklaffe in vier Jahre » genügen und die Versicherung Vorsitzenden , Herrn vr . S cherenberg in Jever , ein
mit einem Aufwands vo « nur 1,20 Mk . jährlich fort - zureichen . In der Versammlung wird außerdem noch
gesetzt werden können . Darum möge sich jede heirathende ein Bericht erstattet werden über die Verhandlungen
Versicherte wohl überlegen , ob ste nicht im Stande ist , der am 10 . und 11 . d . M . in Frankfurt a . M . tagenden
die Mittel zur Fortsetzung der Versicherung aufzubringeu Konferenz der Zentralstelle für Arbeiterwohlfahrts
und deshalb besser daran thut , sich den Anspruch aus eiurichtungen , die im Anschluß an die Referate der
Invalidenrente für den Fall , daß ste erwerbsunfähig Herren Stabsarzt vr . Pannwitz -Berliu und Lauvrsth
werden sollte , aufrecht zu erhalten . vr . Liebrecht -Hannover über Heilstätten für langen

Kraukeufürforge der Versicherungsanstalt , kranke Arbeiter berathcn wird. — Da eine große
Seitens der Versicherungsanstalt wird bekanntlich in Zahl der ausgegebeuen Zeicheulisteu immer noch nicht
solchen Fällen , in denen ein besonderer Aufwand (Bade - zurückgelangt ist , so ist die baldthuulichfte Einsendung
kuren , Behandlung in Lungenheilstätten oder anderen derselben mit den eiugezogeueu Beiträgen an den dev
auswärtigen Heilanstalten »sw .) erforderlich wird , das zeitigen Schatzmeister des Vereins , Herrn Bankdirektor
Heilverfahren für erkrankte Versicherte übernommen , JasperS - Oldenbnrg , dringend erwünscht , damit eine
wenn Aussicht auf Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit vollständige Ueberficht über die bisherigen Ergebnisse
besteht . ES wurde von den Krankenkassen und , wenn gegeben werden kann . Hoffentlich wird ein recht zahl
solche nicht in Betracht kamen , von der Gemeinde bisher reicher Besuch der Versammlung aus allen Theilen des
ein Zuschuß zu deu Kosten in der Höhe von 1,50 Mk . Landes und aus allen Bevölkerungskreisen dazu An
für jeden Verpfleguugstag in Anspruch genommen . Da reguug geben , daß mit erneutem Eifer für die gute
weniger leistungsfähige Kaffen und Gemeinden ver - Sache weiter gearbeitet wird auch dort , wo bislang noch
eiozelt Bedenken trugen , Zuschüsse in dieser Höhe zn wenig oder gar kein Erfolg erreicht wurde,
übernehmen , und e8 eine Härte gegen die Setheiligten « Jever , 8 . Mai . Herr Küpker hat für die
Kranken bedeute , wenn ihr Antrag wegen jener Weigerung Sommerkonzerte im Schützenhofe die Oldmburgische Iw
zurückgewieseu werde » müßte , so ist jetzt die Höhe des fanterie -Kapelle unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn
Zuschusses auf den Betrag des Krankengeldes und für Ehrich gewonnen , es steht uns somit wieder ein ganz
nicht gegen Krankheit versicherte Kranke aus die Hälfte besonderer musikalischer Genuß bevor . Wie wir hören,
des ortsüblichen Tagelohnes herabgesetzt . Der Zuschuß wird die genannte Kapelle fast vollzählig (36 Musiker
wird aber höchstens bis zur Hälfte der erwachsenen vertrete « sein . Wir wollen wünschen , daß die Bemühungen
Kosten erhoben . Hoffentlich werden nunmehr die Kaffen des Herrn Küpker von Erfolg gekrönt werden , indem
und Gemeinden sich ausnahmslos dazu entschließen , die Abomrementsliste , die in Umlauf gesetzt ist , zahlreiche
durch Bereitstellung des Zuschusses ihren Angehörigen Unterschriften findet . Das erste Konzert soll voraus-
die Gelegenheit zur Wiedergewinnung ihrer Gesundheit sichtlich noch in diesem Monat stattfinden,
zu verschaffen , die ihnen sonst wohl in den meisten X Baut » 7 . Mai . Die Auffüllung des beim Fried
Fällen versagt sein würde . ES wäre aber zu wünschen , Hof belesenen Terrains , das zur Vergrößerung des
daß neben deu Aerzteu und Vorständen der Gemeinden Kirchhofes bestimmt ist , hat in den letzten Tagen vollendet
und Kraukeukaffeu insbesondere auch die Geistlichen und werden können . — Die Herren Aden und Lode find als
andere , die durch Berus oder Neigung an dir Kranken - Delegirte zum Bundeskriegertag in Bockhoru gewählt
betten geführt werden , sich die Mögli ^ ?: tzeis w ? - - ^en. — Bet ver Verpachtung der Budeuplätze zum
Augen halte » , daß durch Inanspruchnahme der Ber - j ». , Mst der Geflügelausstellung wurden fast 50 Plätze
ficheruugSaustalt kraukeu Versicherten Hülse gr . ^ chl ve niethet , worunter 4 für Karussells . Es findet noch
werden kann , so lauge noch Aussicht auf Wieder - ür Nachverpachtung statt (28 . d. M .) . Der Eintritts
Herstellung der Arbeitsfähigkeit vorltegt . Es Sehen tun pc - s zur Ausstellung beträgt 30 Pfg . pro Person,
laufenden Jahre 15000 Mk . für diese Wecke z -- Ver - s ^uerkarteu kosten 1 Mk . Herr Frier und Herr Daniels
füguug , und wenn es sich zeig " , daß ans diesem Wege yabeu sich bereit erklärt , ihre Brutmaschtnen während

Zukunft
-' stellt

Nutzen geschaffen werden kann , so werde-
bet Bedarf auch größereWummen dafür vereii
werden.

Oldenburger Heilstütteuverei « . Die erste
ordentliche Generalversammlung findet zufolge Bekannt
machuug des provisorischen Vorstandes Freitag deu
21 . Mai nachmittags 5 "/« Uhr im Kasino zu Oldenburg

von niemand behauptet worden , die Flasche , die wir in
Verwahrung haben , sei die einzige , die mau dort im
Hause gehabt habe , gab jetzt der Protokollführer sein
Wort dazu.

So , meinen Sie ? und der Kommissar warf ihm
einen mitleidige » Blick zu . Aber die Flasche , die ich
hier bringe , stand au einem verborgenen Ort , war ent¬
korkt und nur ganz obenhin wieder zugepfropft . Es
fehlt gerade soviel daran , wie an der ersten Flasche,
wenn mein Augenmaß mich nicht gar zu sehr täuscht.

Triumphtreud stellte er die Flasche auf den Lisch.
Der Amtsrichter griff danach , hielt ste gegen das Licht
und sagte , während er sich wieder utSdersetzte:

Das ist allerdings ein sehr wichtiger Fund.
Lassen Sie den Kirschsaft untersuchen , und Sie

werde « sehen , daß es der wahre Jakob ist , bemerkte der
Kommissar häudereibeud.

Sie hoffen , das Gift gefunden zu haben?
Lasse » Sie untersuchen , ich sage weiter nichts,

schmunzelte Kühuel.
Das soll sofort geschehen ; aber wie find Sie denn

zu der Flasche gekommen?
Ach , das ist eigentlich eine drollige Geschichte , er¬

zählte der Kommissar . Die Haussuchung , die ich da
draußen in Wilmersdorf vorzunehmeu hatte , ging gar
za leicht von statten , denn kurze Haare sind bald ge¬
bürstet , es war eine kleine Wohnung und nicht allzuviel
drin . Trotzdem machte ich mir immer Gedanken , ob
wir nicht doch etwas übersehen hätten und saun darauf,
wie ich das uachholen könnte . Der Zufall kam mir zu
Hälfe . Mir begegnet hier , als ste eben aus dem Ver-
hör kommen , das alte Fräulein Zier mit dem Vetter,
dem Amerikaner . Der grüßt mich artig , wie einen
alten Bekannten , aber das Fräulein packt ihn am Arm
und will ihn fortziehe « , wobei ste weinend sagt : Das
^ ja der Mann , der unsere Valentine weggeholt hat!

S « (Fortsetzung folgt .)

der Ausstellung herzugeben . Das Auskriechen der Küch
lein wird während der Ausstellung erwartet . Zu Dele
gtrten für den Berbaudstag in Nordeuhamm find die
Herren Daniels und Frier gewählt worden.

' Oldenburg , 7 . Mat . (Hülssverein für die
Norddeutsche Mission .) Zum Zweck der Gründung eines
Oldeuburgtschen (Landes -) HülsSvereiuS für die Nord
deutsche Mission findet Mittwoch den 12 . d. M . nach
Wittags 6V , Uhr eine Versammlung statt und zwar im
Restaurant Fürst Bismarck (äußerer Damm ) im An¬
schluß an die dortige Sitzung des theologisch - wissenschaft¬
lichen Vereins , welche um 3 */ , Uhr beginnt und wobei
Gäste willkommen sind.' Oldenburg » 7 . Mat . Aus Liebeskummer hat
sich die Tochter eines früheren Restaurateurs das Leben
genommen ; ihre Leiche wurde in der Hunie tu der Nähe
von Gellerhörn aufgefunde « . Das Mädchen wurde schon
seit März d. IS . vermißt.

' Varel » 7 . Mai . Das letzte Konzert des Vareler
Singvereins tu dieser Saison findet übermorgen Sonntag
im Butjadinger Hof statt . Zur Aufführung gelangt
Odysseus von Bruch , das Orchester stellt die Kapelle der
2 . Matrosen -Divifiou . Die Solipartieu haben die Damen
Frau Schwabe (Sopran ) , Frau Ntkitits (Sopran ) und
Frau Hayeffeu (Alt ) , sowie die Herren NtkitttS (Baß ) ,
Weißbarth ( Tenor ) und Müller ( Bariton ) , letztere beide»
aus Bremen , übernommen . — In der gemeinschaftlichen
Versammlung des hiesigen Vereins für Geflügelzucht
und des Gartenhaubereius am gestrigen Abend wurde
dieBeranßaltuug einer gemeinsamen Geflügel - und Garten¬
bau - Ausstellung in den Tagen des 3 . und 4 . Oktober
in den Räumen des Kaffeehauses beschlossen.

ID Wilhelmsbaveu , 7 . Mai . Auf der Werft
hatte ein Arbeiter das Malheur , von der Treppe zu
fallen und sich dadurch mehrere Rippen zu brechen . —
Die Tischlergehilfeo , welche sich im Ausstand befinden,
erhalten au Unterstützung : wenn ste verheiratet sind
pro Woche 12 Mk . , wenn ledig pro Woche 9 Mk . und
für jedes Kind pro Woche 1 Mk . — Als erstes Schiff
vom Geschwader , welches morgen behufs Kohlenüber-
nahme hier einläuft , ist der Aviso Jagd auf Rhede vor
Anker gegangen . Auch Prinz Heinrich befindet sich beim
Geschwader . Aus dem Bahnhof steht ein Schlafwagen
für den Prinzen zur Verfügung , falls er die Bahn be¬
nutzen will.

' Emde «, 6. Mai . In den letzten Tagen M
mehrere große Transporte oftfrlestschen Hornviehs vo,
hier nach Schlesien abgegangen , wo die Thiere zu
Zuchtzweckeu Verwendung finden sollen . Die deu oft.
friesischen Züchtern gezahlten Preise find rmr G
mäßige zu bezeichnen . Infolge der durch die Maul,
und Klauenseuche hervorgerusenen Sperre blieben größer,
Bestände im vorigen Herbste unverkauft , so daß das Au.
gebot gegenwärtig recht stark ist.

* Breme «, 7 . Mat . Der verstorbene Herr General,
konsul Eugen Kuleukamp , der dem Vorstände des
KuustveretuS über zwanzig Jahre augehörte , hat diese«
Vereine ein Legat von 300000 Mk . mit der Be.
ftimmung vermacht , daß die Zinsen deS Kapitals zur
Anschaffung von Oelgemälden hervorragender Künstler
für die Sammlung des Vereins verwandt werden . AiH
die hervorragenden Oelgemälde des Entschlafenen erhält
die Kussthalle . — Der Großkaufmanu Lambert Leisewttz,
Präsident der Handelskammer , hat aus Anlaß der Feier
seiner silbernen Hochzeit 50000 Mk . zum Besten der
Bürgerparks gestiftet.

Vermischtes.
* Magdeburg , 7 . Mai . Ahlwardt wurde i«

Magdeburg nach einem Vortrag am nächsten Morgen
von einem Gerichtsvollzieher im Hotel ausgesucht , der
ihm aus Veranlassung eines Magdeburger Gläubigers
das Portemonnaie aus der Tasche pfändete.

* Thor « » 4. Mat. I » den Provinzen Ost- uud
Westpreußen uud Posen find bei deu großen Gewitter»
vom 29 . April bis 2 . Mai insgesammt nicht weniger
als 17 Personen getödtet worden.

* Paris » 7 . Mai . Die Regierung verlieh die
goldene Rettungsmedaille der Besitzerin , einem Koch uud
einem Küchenjungen des Hotel du Palais , die bekannt¬
lich zahlreiche Persouen durch ein Kücheusenster gerettet
haben.

* Kopeuhage « » 1 . Mai . Die Gattin des hiesigen
griechischen Generalkonsuls Holmblad hat 12 auSge-
bildete Krankenpflegerinnen in Begleitung eines ArzteS
zur Pflege der Verwundeten nach Athen gesandt.

* Auf dem Balle . Mutter : „ Mach Dich recht
interessant , Klara ! EL handelt sich heut um sein sein,
oder nicht sein sein !"

Neueste Nachrichten.
Paris , 7 . Mai . Die definitiveZiffer der bei der

Katastrophe Umgekommeueu dürste 146 sein . 116 Leich¬
name find rekognosztrt ; 6 völlig verstümmelte Leichen
scheinen nicht rekognoszirbar . Von 24 Tobten fehlt
jede Spor.

Athen » 7 . Mai . Gestern berietheu die hiesigen
Gesandten der Großmächte mehrere Stunde » mit ein¬
ander , und es steht nun fest, daß ste heute amtliche
Schritte bei der griechischen Regierung wegen Herbei¬
führung eines

'
Waffenstillstandes zur Regelung der

griechisch - türkischen Frage thuu werden.

Martt-Berichte.
Berne » 7 . Mai. Der gestern abgehalteue Früh-

jahrs -Biehmarkt hatte einen Auftrieb von ca . 600 Stück
Vieh . Der Handel war mittelmäßig bei nur niedrigen
Preisen.

Marktpreise a« der Kornbörfe in Emde«
am 7 . Mat 1897.

Gezahlter Preis für 1 Doppelzentner ( 100 Kgr .) .

«>«

S

gering mittel l gut

VerkauftDoppel¬zentner
nie¬

drigster
Mk.

höch¬
ster
Mk.

nie¬
drigster
Mk.

höch¬
ster
Mk.

l nie¬
drigster

> Mk.
höch¬
ster
Mk.

Weizen _ — — — — - — —
Roggen — — — — 12,15 — —
Gerste — — — — — — —
Hafer —- - z 12,40 12,50 12,60 12,80 —

Familie « -Rachrichte « .
Geboren: Johs . Ladewigs , Osteruburg » 1 T . ;

H . Ahlhorn , Seefeld , 1 T . ; W . Aschenbeck, Edewecht,
S . ; Bernh . Hemken , Zetel , 1 T, ; Stat .°Asfist . Holz¬

berg , Zwtscheuahn , 1 S . ; Joh . Meyer , EsenS , 1 S.
Verlobt: Fr ! . Amalie Wiechmaun , Moorhauseo,

Diedr . Rosenbohm , Ohmstede ; Frl . Elise Rieuiets,
Llleuserdamm , Hetnr . Stänke !, Wilhelmshaven ; Frl.
Selene Hornbostel , Oldenburg , Karl WoltemaS , Bremer¬

haven.
Gestorben: Hansm . E . G . Ebeliug , Friescheu-

moor , 85 I . ; Frau Prof . Hageua geb . Duzend , Olden¬
burg , 82 I . ; Magnus Löschen , Oldenburg , 23 I . ;
Vwe . Marie Harms geb . Jauffeu , Wittmuud , 40 I . ;

Ehesr . Anna Dorothea Oetken geb . Steffens , EsenS , 39 I.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntaa de « 8 . Mai:

Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Gramberg.
Kindergottesdienst nachmittags 2 */ , Uhr.

Amtswoche : Pastor Gramberg.

K.



Gesetzblatt Band XXXI Stück 40 der Gesetz.
img ist ausgegeben , enthaltend:
ateignungSgesetz für das Herzogthum Olden«
im 21 . April 1897.

rigkettliche Bekanktmachungen.
z Amt macht bekannt , daß die auf Freitag
Mai d . I . angesetzte Wegeschau für lie Ge¬

meinde Accum auf

Donnerstag dm 20 . d . M.
umgesetzt ist.

Amt Jever , 1897 Mai 6.
Z e d e l i u s.

Die Verpachtung der diesjährigen Grasnntzung
an den Staatschausseen findet statt:

Für die StaatLchaufseen:
1. Sroh -Ostiem —Jeverfches Zollhass « sd

Saude —Gödenfer Grenze:
Mittwoch de« 12 d . M nachmittags 4 ^ Uhr

in TaddikenS Wirthshause zu Sande;
2 . Jever —Bereinigung:
Freitag den 14. d. M vormitt. 10 Uhr

auf dem Amte;
3 . Jever —Hohenkirchen — Horumersiek:

Mittwoch de« 19 . d . M.
» . iu Tokens Wirthshause zu Auskündigerei

9 */ , Uhr vormittags;
b . in Bergers Wirthshause zu Oldorferbaum

10 Uhr vormittags;
o. in Buns Wirthshause zu Hohenkirchen 10V,

Uhr vormittags;
ä . in Ttarks Wirthshause zu Wiarden 11V,

Uhr vormittags;
«. in Remmers Wirthshause zu Kaiserei 12

Uhr mittags;
4 . Neundorf — Hookstel — Reuende:

Freitag den 21. d. M.
» . in TholenS Wirthshause in Waddewarden

10 Uhr vormittags;
d . in Hellmerichs Wirthshause in Sengwarden

12 Uhr mittags;
o. in Schröders Wirthshause in Fedderwarden

1 Uhr nachmittags.
Amt Jever , 1897 Mai 6.

Zedeliu 8.
Die öffentliche unentgeltliche Impfung der im

Jahre 1896 geborenen Kinder der Stadtgemeinde
^ ' ver findet Mittwoch den 26 . Mai d . I . nachm.
« Uhr im schwarzen Adler Hieselbst statt.

Kontroltermin am 2 . Juni d . I . nachm . 2 Uhr
daselbst.

Jever , den 6 . Mat 1897.
Stadtmagistrat,

vr . Büsing.

Sitzung des Amtsraths
am Mittwoch den 12 . Mai 1897 vormittags 10Vz
Uhr iu Jauffens Hotel „Zum Erbgroßherzog " zu Jever.

Tagesordnung:
1 . Feststellung der Rechnung der Amtsberbands-

kaffe für das Jahr vom 1. Mai 1895 bis
30 . April 1896.

2 . Aufstellung des Voranschlags der Amts.
Verbandskasse für das Jahr vom 1. Mai
1897 bis 30 . April 1898.

3 . Wahl von 7 Vertrauensmännern für die
Bildung der Schöffen - und Geschworenen-
Ltste für das Jahr 1898.

^4 . Wahl von 3 Sachverständigen und 3 Ersatz,
männern zur Schätzung von Entschädigungs¬
ansprüchen in Enteignuugssachen.

H5. Betreffend die Zwangserziehung eines Knaben.
^6 . Antrag der Gemeinde Westrum auf Be¬

willigung eines Zuschusses zu den Kosten
einer Gemetndechauffee von Westrum zur
Waugerländischen Chaussee aus der Amts-
Verbandskasse.

7 . Antrag der Gemeinde Sillenstede auf Ge¬
währung eines Zuschusses zu den Kosten
einer Gemeiudechauffee von Sillenstede nach
Grafschaft aus der Amtsverbandskaffe.

8 . Antrag des Stadtmagistrats Jever auf
Uebernahme des AichamtS auf den Amts-
verbaud.

9 . Antrag der Wtttwe des verunglückten Chaussee¬
wärters Albers zu Sande auf Gewährung
einer Rente.

10 . Antrag der Kaiserlichen Intendantur zu
Wilhelmshaven auf Genehmigung zur Legung
eines Wafferlettungsrohrs in den Sommer-
weg der Amtschauffee von Feldhausen bis
Antouslust.

Barkel , den 29 . April 1897.
Der Vorfitzende des Amtsraths.

Plagge.

W Armensachen.
Für einen arbeitsfähigen Mann , reichlich

40 Jahre alt , taub , wird ein Unterkommen gesucht.
Bewerber wollen sich an den Armenvater Oltmanns
Hieselbst wenden.

Hohenkirchen , den 6 . Mai 1897.
Armenkomm ission.

H . Jürgens .

KircheNsachen.
Die Rechnungen über Forderungen an die

Kirchenkaffe aus em Rechnungsjahre I . Mai 1896s97
find baldmöglichst , spätestens jedoch bis zum 1S . d. M.
bet Vermeidung bon Nachtheilen einzureichen.

Jever , 1897 Mai 4.
K i r ch e n r a t h.

_ _ Gramber g.
Wegen einer Reparatur am Mauerwerk des

Glockenthurms haben Armehmelusttge sich bis zum
12 . Mai beim Kirchenältesteu Harms Zu melden.

Sengwarden , 1897 Mai 7 . Der Kirchenrath

Kirchen - und Schulsache.
Sande . Die Reparaturen an den kirchlichen

Gebäuden und Schulen sollen iu Submisston ver¬
geben werden . Die betr . Besticke nebst Bedingungen
liegen in Taddikens Wirthshause zur Einsicht aus.
Offerten werden bis zum 19 . Mai mittags iu der
Pastorei erbeten.

Kirchenrath und Schulvorstand.

Schulsache.. . .
m Jener.

Sonntag den 9 . Mat nachm . 3 Uhr findet im
Jugendheim die Vertheilung der Zeugnisse an sämmt-
liche Schüler , Lehrlinge der Handwerker und
Kaufleute , statt.

Von 3 bis 7 Uhr nachm . Ausstellung der
schriftlichen Arbeiten aus dem verflossenen Schuljahre:
Deutsch , Rechnen , Buchführung , Zeichnen.

Zum Besuch der Ausstellung wird hiermit
ergebenst ringelnden.

Jever , 1897 Mai 4 . Ftssen.

BÄMÄtMKchMgM.

Rothklee. Weitzklee,
Seradella , Wicken

empfiehltI . H . Caffeus.
Aerztlich empfohlen , keine Reparatur!

Patentamt ! , geschützt Nr . 1728S u. 4S131.

find die reinlichsten , gesundesten , sanftesten Einsätze in
Bettstellen , rosten und stocken nie.

Anfertigung in jeder Größe.
Der Preis einer „ Gloria ' -Stahldrahtmatratze

bei 75 Ctm . Breite und beliebiger Länge beträgt
20,25 Mark.

Alleinverkauf zu Fabrikpreisen
Ed . Ree uts , Kirchplatz.

Kümmelkäse
Jever , a . d. Schlachte . Hinr . Remmers.

Ff . Tils . Käse , sehr pikant , billigst bei Htnr . Remmers.
Ff . gebr . Kaffee , Pfd . von 1 Mk . an bei Hinr . Remmer s.

Ff . Thees , ostfr . Misch . , pro Pfd . von 1,20 Mk.
an , beiHinr . Remmers.
Ff . Cacao u . Chokoladen billigst bei Hinr . Remmer s.
Talg , Schmalz u . Margarine billigst bei Hi nr . Remmers.
Ff . oberl . Kartoffeln billigst bei Hinr . Remmers.
Ff . Schnitt , u . Ringäpfel billigst bei Hinr . Remmers.
Ff . Graupen 30 Pfd . für 3 Mk . bei Hinr . Remmers.

Erbsen , Bohnen u . Linsen billigst bei Hinr . Remmers.

« mtskiu-Rcftc
in paffenden Längen zu Herrenkleidern , moderne
Dessins , in großer Auswahl , empfiehlt zu sehr
niedrigen Preisen

Tettens . Chr . Schröder.

Beste« Leinsamen
100 Pfund 13 Mark

empfiehlt I . H . Caffeu s.
Zu verkaufen.

Eine fette Kuh.
Tengshausen. I . Renemaun.

DcjsercWerrellmzüge,
Paletots and Hosen

lasse ich in kurzer Zeit anfertigen , unter Garantie
reeller Ausführung.

Jever . Ernst Meyer .

»S Schulbücher S»
in den neuester . Auflagen iu dauerhaften Einbänden,
sowie Schulartikel empfiehlt

Auto « Flitz , Buchbinder.
Neue Sendung duukelrother süßer Messina -Apfel¬

sinen empfiehlt
M . D . Fim men.

Klee - und Grassamen bei M . D . Ftmmen.

Schulranzen
für Knabe « und Mädchen - - -

empfiehlt
Neben d. schw. Adler . Sattler Popke«

Zu Verkaufen.
Ein acht Tage altes Kuhkalb.

Rüsterfiel . M . Eden.

Zu verkaufe « .
Schöne 4 Wochen alte Ferkel.

Utwarfe . Joh . Bröreu.

An verkaufe «.
Ein fettes Kalb , sowie 4 Wochen alte

Ferkel.
Stummeldorf. W . Reents

Billig zu verkaufe «.
1 Phaeton , 2 Breakwagen , auch a . Geschäfts¬

wagen , sowie Federwageu und Handwagen.
Wilhelmshaven , Banteryr . 14 . I . Tapkeu.

Zu vermietheu.
Zwei Wohnungen in dem zur Röfiug ' schen

Konkursmasse gehörigen Hause am Wiarderalten¬
deich auf sogleich oder später.

Der Verwalter:

^ Rechtsanwalt Koch , Jever.
Au vermiethe « .

Auf gleich eine angenehme und billige Arbeiter¬
wohnung . Näheres bei Gastwirth Oetken zu
F edderwarder groden ._

Gesucht
wird zum 1. Juli d. I . ein j . g. Mädchen zur Er¬
lernung des Haushalts . Mäßiger Pensionspreis.
Völliger Familienanschluß.

Osterholz -Scharmbeck bei Bremen.
Justus Meyer , Bahnhofshotel.

Gesucht.
Auf sofort 2 Arbeiter.

Jever , Rosenstr . A . Winkels.
G e f n ch t.

Ein konfirmtrtes Mädchen zur Aushülfe.
Mühlenstraße . Fr . B aH e r.

Gesucht.
Auf sofort ein Schnhmachergeselle bei dauernder

Arbeit . Anmeldungen nimmt entgegen
Wichtens . H . Hanßeu.

Gesucht.
Eine Frau zum Hefeaustragen.

Bahnhofstraße . Ahlrichs.
Langwarden (Butjadingeu ). Für einen

größeren landw . Betrieb in hiesiger Gegend wird
umstäudeh . auf sofort ein tüchtiger j . Mann als
sog . Kostgänger gesucht , schlicht um schlicht.

H. Rehme , Rchstllr.
Gesucht.

Auf sofort eine Frau oder ein Mädchen zur
Stütze meiner Mutter.

Neu - Friederiken -Groden b . Hohenkirchen.
_ _ B . Pete r s.

Gesucht.
Auf sogleich ein Knecht von 16 bis 18 Jahren.

Tett ens , 7 . Mai 1897.
_ W- Hin tz e « .

Goldene Brosche verloren auf dem Wege zum
Bahnhofe . Abzuge ben iu der Hofapotheke.

Empfehle den Herdbuchstier

des Johs . Mammen bet meinem Hause zum Decken.
Rülkerei . Joh . Jaußen.

^ Empfehle meinen Herdbnchstier zum
Decken.

Rahrdum. _ C . Wolf.
Mein Herdbnchstier deckt für 3 Mk.

Järgeushausen. H . Stuts.

^ Empfehle mich zu fämmtlicheu in das
Gartuereifach schlagende « Arbeiten.

Rordergast . Ehr . Greifs.



Gardinen
in weiß mi> creme,

CougreWoffe, Mirage, Lambrequin, Rouleaux-
stoffe , Gar-iuenneffel

empfehle in reicher Auswahl billigst.
Li. Aussteuergeschäst.

Reizende Neuheiten
immerfchmncks

von
Bismarck-Wappenschilder« mit Alt-Silber-Reliess.

Abbildungen u. Preisliste« gratis und franko.FlorllL Greußen i. Thüüng.
1. li. Läger , Jever.

Normal- Unterzeugs.
Sporthemde.

Anfertigung von Sporthemde «.
A^ußbodenlack, Möbellack, Hutlack, Ofenlock, Firniß,
HF Terpentin , Bohnermaffe , Bronce, Möbelpolitur
Blitz-Blank , Dose 30 Pfg . Eilers.

Cremestärke u Cremefarbeempf . Eilers.
Zeug- undAufbürstefarbeuempf . Eilers.
Hühuerfntter : Mais. Gerste , Weizen. Eilers.
MariuirteHeringe » 3 St . 25 Pfg. Eilers.
Rohrsessel von 6 vis 15 Ml,
KinderMhle von 1,29 bis 3 Ml,
Kinderlische 5 nnd 5,59 Ml.
Kinderstühle , verstellbar , 6,59 nnd

S,59 Ml , mit Polster,
Reisekörbe 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 19 Ml,
Wäschekörbe von 1 bis 5 Ml,
Zweideckels , Arm-, Wand-, Bäckerkörbe,
Kinderwagen, große Auswahl Spiel-

Wagen, Kasten - «. Leiterwagen
empfiehlt

Gerh . Müller.
Mein Lagerfertiger

KMwlMM
bietet jetzt die größte Auswahl in Damen -Knopf- ,
Zug- und Schnürstiefeln , Spangen- , Chic-, Schnür-
und Hausschuhen in schwarz und farbig , Mädchm-
und Kinderstiefeln und Schuhen , Herrenstiefelletten,
Agraffenstiefelu , Zug- und Schnürschuhen in durchaus
solider , kräftig .r Waare.

Ad. Stoffers»
EliseHillersNachf.

Zu verkaufe«.

in mehreren Formen, mit und ohne Patentachstn
halte ichunter Garantie bestens empfohlen.

LI.
Wagenbauer.

D . Nlmeka, Jever,
MK empfiehlt sein großes Schuh - u . Stieffellager

sowohl in den feinsten Choriu - u. Chromkitt -,
als in den gewöhnl . rindl. Arbeitsschuhen,

sow. gr. Auswahlin Lasting - u . Segeltuch - Sportschuhen.

Uz- Mil KklileMte,
Strohhüte «. Mühe« empfiehlt zu den billigsten
Preisen D. Duueka » Jever.

Ein gutes brauchbares tafelförmiges Klavier
habe ich für 50 Mark zu verkaufen.

Jever, am Kirchplatz. August Miusfeu.
Das photographische Atelier

Wafferpfortstratze 65,
ist täglich, such Sonntags geöffnet.

Durch allerhöchste Fürstlichkeiten ausgezeichnet.

« Kslegsnkkitsliauf. H-
—- 2-- M»

Besonders für Restaurants zu empfehlen : ^

6 StückBlitzlampen, A
3« ",

LZ fast neu, mit Prismen, im Ganzen oder auch H-
Lz einzeln billig zu verkaufen.
I Wilhelmshaven , M. Ksriel. H»
LS Neue Wtlhelmshavenerstr . 1 . ^

Geschiists -Erößüusg.
Den geehrten Einwohnern von Jever und Um¬

gegend, sowie allen werthen Freunden und Bekannten
zur gefi . Nachricht, daß ich das frühere Gerkensche
Haus,

KclnbLung
und

Kclstwirthschcrft,
Ecke der Blauenstraße , zum 1 . Mai käuflich er¬
worben habe.

Indem ich durch Verabreichung nur guter
Waare« , Speifeu und Getränke bet billigster
Berechnung allen Wünschen der wich Beehrenden
gerecht zu werden suche , sichere ich freundlichste uud
aufmerksame Bedienung zu.

Gutes, billiges Logis mit vor¬
zügliche« Bette».

Ei« geräumiges Zimmer für Vereine oder
kleine Privat-Gefellfchafte»

Gute Stallung. — Dezimal -Viehwaage.
Weide i« der Nähe des Hanfes.

Achtungsvoll
Friedrich Albers.

kestaurstion sloosbiills.
Jeden Morgen und Abend glasweisefrifche

Kuhmilch. _

Geschüsts-Eröffmug.
Den geehrten Schuhmachern von Jever und

Umgegend theile hierdurch ergebenst mit, daß ich eine
Maatzstepperei

und Schäftehaudluug
eröffnet habe. Empfehle mich zur Anfertigung von
Schäften jeder Art, sowie zu jeder vorkommenden
Stepperei . Liefere auch Schäfte im Dutzend zu
Fabrikpreisen . Es wird mein Bestreben sein , stets
reelle Waare zu liefern . Um geneigten Zuspruch
bittet achtungsvoll

Jever, Kirchplatz . W. Lindner.
Das Austreiben von Vieh auf den großen

Waagegrodeu geschieht Mittwoch den 12 . Mat
morgens von 7 bis 11 Uhr . Das betreffende Vieh
muß mit guten Tauen uud Blicken versehen werden.

Rüsterstel. Jacob Jaussru.
Habe 5 Woche« alte Ferkel zu verkaufen.

Altona. E. Jrps.

Schiitzenhof.
Zu der am Montag den 10. Mai

von Seiten des Veteraneuvereins arram
girten Friedensfeier lade hiermit zum
Festkonzert und zu dem nachfolgenden
Ball das honette Publikum aus Stadt
und Land freundlichft ein.

Fr . Kühler.

Mooshütte. Mooshütte.
Hiermit einem wertheu hiesigen wie auswärtigen

Publikum die höfliche Mitthetlung, daß ich mit dem
1 . Mai die

kesliuirstlM Noosdütte
übernommen habe.

Gute Speisen u . Getränke , sowie aufmerksame
Bedienung versprechend, bitte um fleißigen Besuch.

Hochachtungsvoll
Jever, Mai 1897.
NL. Meine beiden Kegelbahnen halte zur fleißigen

Benutzung bestens empfohlen.
D. O.

« ooshütte. Mooshütte.

Den Thetlnehmern zur Kenntuiß , daß der be¬
schlosseneBall Sonutag den S. d. M . im
Lokale des Wirths Jähde abgehalten wird.

Das Komite.

Bahnhofshalle.
Sonntag dm 9. Mai

Kasino,

I . N . : Eilers.

Geburts-Anzeigen.
Statt Ansage.

Durch die Geburt eines Sohnes wurden ho
erfreut I . Frertchs und Frau

Wiarderaltendeich . geb . Fookrn.
Die Geburt eines Sohnes zeigen an

M. H. Jürgens und Frau
geb . Harms.

Ibbenhausen, 6 . Mai 1897.

«i

Anfang 5 */z Uhr.
Nichtabonuenten zahlen 1,50 Mk. fürs Tanzbaud.

Es ladet freuudlichst ei«
C. Brunstermann.

al

Blludeskricgerfest zu Bockhoru
— L7. Juni 1887. —

Die Verpachtung der Buden - pp. Plätze findet
am 10. Mai nachmittags 3 Uhr statt.

Die Plätze für Hauptfrstzelt uud Karussell find
vergeben.

T

Statt Ansage.
Die glückliche Geburt eines kräftigen Knabe»

zeigen hiermit an
H. W. Eden und Frau,

Emma geb . Jansseu.
Sillenstede , den 6. Mai 1897.

Todes -Anzeige.
Am 8 . April d . I . starb im Alter von fast

85 Jahren in Damforth, Nordamerika , mein Schwager
Ulrich Gerhard Jürgens,

früherLaudwirthzu Mederns.
Dies bringe allen Verwandten und Bekannten

zur Anzeige.
I . D . Jürgens Ww e.

Hohenkirchen, den 5. Mai 1897.

Danksagung.
Für die herzliche Thetlnahme bet der Beerdignns

uusers guten Großvaters sagen wir uuseru innigsten
Dank.

TetteuS . Familie Suntken.
Verantwortlicher Redakteur: V. Wetter » « «» i» Jever . Hierzu ein zweites Biatt uud eine Beiluge»
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Nr. 108. Soulltag den 9. Mai 1897. 107. Jahrgang.
Zweites Blatt.

L Der griechisch -türkische Krieg.
I Athen, 7 . Mai. Hier gestern Abend 11 Uhr
» 40 Min. eiugegaugene Nachrichten besagen: Volo ist säst
« vollständig geräumt . Oberst SmolenSkt zieht sich in

vollständiger Ordnung auf Halmyros zurück.
? Bolo, diese wichtige Station der Griechen, ihr
- Stützpunkt zur Verpflegung der Truppen von der See
^ her, ist ihnen also verloren.
. NuS Larissa den 7. Mai wird von heute tele-
z graphirt: Gestern Abend find zahlreiche Verwundete hier
eingetroffen. Dieselben bestätigen die Einnahme von
Veleftiuo, wo blutige Kämpfe stattgefunden haben . Wie
berichtet wird , befindet sich eine türkische Brigade auf
dem Marsche nach Volo , dessen Einnahme durch die
Türken bevoisteheu soll. Ueberall haben die Albanesen
großen Muth an den Tag gelegt.

Bon der griechischen Flotte, auf die man immer
noch in Athen große Hoffnungen setzt, kommt wieder
ein Lebenszeichen. Ausgerichtet hat sie aber weiter nichts.
Aus Saloniki wird von heute depeschirt:

Die griechische Flotte gab auf das militärische
Lager am Kap Kassandra einige Schüsse ab, die indessen
keinen Schaden anrichteteu. Die Griechen wagten aber
nicht zu landen.

^ Die Köln. Ztg. meldet aus Kauea von gestern:
k Oberst Bassos beantragte heute, mit seinen bewaffneten
RTruppen in die Stadt eiuziehen zu dürfen , um sich mit
»denselben einzuschiffen . Die Admirale haben den Auf-
istäudischen nur erlaubt, die Stadt zu betreten , um Lebens-
smittel eiuzukaufen. Mau ist besorgt, es möchten hieraus
^wieder Ruhestörungen entstehen.

Der Standard meldet von gestern: Hier nimmt man
allgemein au . daß Oberst Bassos sich anschicke, zum An-
griff überzugehen. Der Kommandeur der internationalen
Truppen in Kandis ersuchte den Geueralgouverneur tele¬
graphisch , sofort türkische Truppen nach Kaudta zu ent¬
senden. Der englische Admiral forderte die türkischen
Behörden dringend ans, unverzüglich die verfügbaren
Truppen einzuschtffen.

In Athen ist der Zentral News zufolge die Hoff¬
nung geschwunden, daß Griechenland sich wieder aus-
lasse. Die Erregung richtet sich jetzt gegen die Mächte,
weil sie nicht interveniren . Wenn dieses Gefühl znnehme,

^werde Ralli gezwungen, durch die auswärtigenGeschäfts¬
träger um die Vermittlung der Mächte zu ersuchen.

Der Pariser Tewps räth dem Ministerium Ralli,
dem russischen Vorschlag entsprechend die Intervention
der Mächte zu erbitten , ohne weiter das Waffenglück
zu versuchen. Ralli habe jetzt daS LooS Griechenlands
und König Georg daS Loos seiner Dynastie in Händen.
Au maßgebender französischer Stelle hält man es übrigens
nicht für unmöglich, daß Ralli rasch abgewirthschaftet
hat und ein neues Ministerium kommt, das dann den
Frieden schließt.

Verwischtes.
" Altona» 6 . Mai. Präsident Faure übersandte

einen Glückwunsch und ein kostbares Geschenk zur sil¬
bernen Hochzeit des EwerführerS Brandt. Dieser hatte

,
1872 den in die Elbe gefallenen Faure, der damals
geschäftlich in Altona weilte , gerettet.» Danzig, 5 . Mat. Die Zahl der Sachsengäuger
aus Westpreußeu ist in auffallend rascher Zunahme be-
griffen. Allein aus den Kreisen Schwetz und Neuen¬
bürg find dies Jahr zusammen etwa 8000 Personen
nach dem Westen gezogen. Im Jahre 1896 waren es
etwa sooo , 189S und 1894 noch nicht einmal 2000.
In manchen Walddörferu sind nur Kinder , Greise «nd
Greisinnen zurückgeblieben.» Wiesbaden, 4 . Mai. In Niederlahnsteiu wur-
beu auf telegraphisches Ersuchen der Polizcidirektion in
Wiesbaden auf dem Bahnhöfe zwei von der Staats¬
anwaltschaft zu Mannheim verfolgte , als Rothe Kreuz-
Schwestern gekleidete Hochstapleriuueu verhaftet , die in
Mannheim, Darmstadt, Mainz, Aschaffeuburg und zu¬

letztauch in Wiesbadenund BiebrichGeldbeträge für
angeblich wohlthätige Zwecke erschwindelten und ein
flottes Leben führten.° Paris , 6 . Mai . (Zur Brandkatsstrophe.) Die
Zahl der erkannten Tobten beläuft sich heute Abend
auf 109 ; dazu sind vier Verletzte ihren Wunden erlegen,
worunter der General Muuier , die Tochter des Generals
de Villenoisy und die Bicomteffe d'Avenel, Gattin eines
Mitarbeiters der Revue des deux Mondes . Die Be¬
erdigung der Herzogin von Aleucou wird wahrscheinlich
am Sonnabend zu Dreux in der Familiengruft der
Orleans stattfindeu . Ter Fortgang der Untersuchung
bestätigt, daß die Explosion der Verbindung von Sauer¬
stoff und Aether im Kiuematograph eine Flamme und
diese des Brand hervorrief.* Bombay , 6 . Mat . Seit Ausbruchder Pest
find12118Erkrankungen und 10349 Todesfälleau
Pest vorgekommen. Die Gesammtsterblichkeit in der
letzte » Woche betrug638.

° Eia Herzeusroma«. Aus Altona wird ge-
schrieben : Aus der hiesigen Dampffchiffsbrücke spielte
sich dieser Tage eine interessante Scene ab. Ein Herr,
der auf den nach Harburg fahrenden Dampfer wartete,
sah eine Dame , die ebenfalls auf den Dampfer zu
warten schien, längere Zeit unschlüssig an , auch sie ver-
rieth Erstaune » . Plötzlich ging der Herr auf die Dame
zu , eine kurze Frage, und im Nu lagen sich die Beiden
in den Armen und tauschten, unbekümmert um ihre
Umgebung, Küsse . Es stellte sich heraus, daß der aus
Harburg gebürtige Herr vor zehn Jahren nach Amerika
auSgewandert war und vor seinem Scheiden sich der
damals 18 Jahre alten Damr verlobt hatte . Er ver¬
sprach, sobald es seine Verhältnisse erlauben würden,
wiederzukommen und sie zu heirathen . Die Dame traute
seinen Worten , schlug standhaft alle Bewerbungen um
ihre Hand aus, hatte aber gestern keine Ahnung davon,
daß der Geliebte , der es auf eine Ueberraschnug abge¬
sehen und sein Kommen vorher nicht angezeigt hatte,
ihr so nahe sei . DaS nach so langer Trennung glücklich
wieder vereinte Paar trat dann Arm in Arm die Reise
nach der gemeinsamen HeimathSstadt Harburg an.

*» Die Tragödie einer Verlassene» fand letzten
Sonnabend tu Berlin tu einem blutigen Akt ihren vor¬
läufigen Abschluß. Zn den regelmäßigen Gästen der
ehemaligen literarischen Abende der Monatsschrift Neue
deutsche Rundschau gehörte auch eine begabte junge
Pianistin, Fräulein Marie Geldes , die insbesondere als
tüchtig; Kenneriu der nordischen Literatur wie der vor-
wegischen Sprache galt und mit ihren Chopiuvorträgeu
auch iu der Reue» Freien Volksbühne hervortrat. Eise
kleine, bewegliche Blondine von eigeuartigem Reiz, mit
großen grauen Augen und anmuthig weichen Zügen,
genoß Marie Geldes in genannten Kreise» allgemeine
Achtung und Sympathie, die man ihr auch jetzt , nach¬
dem sie das Opfer eines brutalen Verhängnisses ge¬
worden , nicht entziehen wirb . Wir entnehmen einem
Bericht der W. a. M. folgende Einzelheiten : Die 22 Jahre
alte, aus Bremen gebürtige Klavierlehrer !« MarteGerdeS
verübte am SonnabendNbend ein Revolverattentat gegen
ihren Geliebten , den 22jähr. Kaufmann Robert Reiben-
Kein , den Bater ihres Kindes - Reideusteiu dient als Ein-
jährig-Freiwilliger Seim 8. Gsrderegtment zu Fuß und
bewohnte ein möblirtesZimmer iu der Skalitzerstr . 70.
Vor sechs Wochen soll die GerdeS iu Bremen , wo nach
Berliner Blättern ihre verwittwete Mutter wohnt , ein
Kind geboren haben . In ihrer Abwesenheit soll Reiben-
steiu mit einem anderen Mädchen ein Berhältniß auge-
kuüpft haben . Die Geldes kaufte sich einen Revolver
und erwartete mit ihrer Schwester den Reibeustetu in
seinem Zimmer . Nach einer heftigen Auseinandersetzung
und nachdem Reibensteiu ihre Frage, ob er fich verlobt
habe, bejahte , richtete sie auf ihn die mit sechs Patronen
geladene Waffe, doch schnell schlugR. mit seinemSeiten-
gewehr auf den Arm des Mädchens , so baß der Re¬
volver zu Loden fiel uod die Kugel ihr Ziel verfehlte.
Mit dem Seitengewehr brachteR. dem Mädchen noch
einen schweren Hieb über das Gesicht bei . Die Polizei
ließ dieschwer Verwundete in einKrankenhausschaffen,

wo sie wegen Mordversuchs als Polizeigefasgene ge¬
halten wird . R ., der nach allem ein netter Junge zu
sein scheint , wurde von einem Beamten zum Verhör auf
die Wachs gebracht.° I « das griechische Heer eiugetreteul Durch
verschiedene braunschweigischeund hannoverscheZeitungen
geht jetzt die Mittheilung, daß zwei junge Lehrer aus
Dörfern bei Eschershausen am Lharfrettag in die Ferien
gereist find, ohne bislang zurückzukehreu . Mau ver¬
mißte die Seiden Lehrer erst , als sie nicht auf den
Koutrolversammlungeu erschienen . Um sie an die mili¬
tärische Pflicht zu erinnern , depeschirten Freunde an die
Beiden, von welchen sie glaubte » , daß sie im Baterhause
weilten. Da jene nicht da waren , öffneten die Eltern
die Depeschen und mußten zu ihrem Leidwesen erfahren,
daß ihre Söhne längst von dort verreist waren. Jetzt
endlich kommt Licht in die Sache . Dieser Tage trafen
nämlich Briefe von dem griechisch -türkische» Kriegs-
schsnplatze ein, in denen die Abenteurer mittheileu , daß.
fie in dir griechische Armee eingetreteu seien, um dort
ihr Glück zu machen. Voraussichtlich wird die Reue
nicht lange susbleibeu.° Das kleinste Gemälde der Welt. Von
einem vlämischeu Künstler ist vor kurzem ein Bild aus-
gestellt worden , das, kaum einen halben Zoll groß, eine
Windmühle darstellt , in deren Eingang man den Müller
mit einem Sack Getreide auf dem Rücken sehen kann.
Die Mühle befindet fich, wie fich deutlich erkeuueu läßt,
auf einer grün bewachsenen Anhöhe ; in der Nähe steht
ein Fuhrwerk und etwas weiterhin aus einem Landwege
eine kleine Gruppe holländischerBauern . Alles mikros¬
kopisch klein gemalt , jedoch mit so wunderbarer Klar-
heit, daß mau jede Einzelheit mit bloßem Auge unter-
scheiden kanu.° Der Rsdfahrsportder Dame « erhält einen neue«
Impuls durch die anbrechende Reisezeit, und auf Beides
ist iu der soeben zur Ausgabe gelangten Mai-Nummer
der Jlluftrirtea Wäsche-Zeitung, welche im Ber-
läge von John Henry Schwerin , Berlin , bereits im
7. Jahrgänge erscheint, iu Wort und Zeichnung Rück-
ficht genommen worden . Die Wäsche-Zeitnng ist ein
vorzüglicher Rathgrber, sie kostet vierteljährlich nur
60 Psg. Im Verlag von Schwerin erscheint auch die
Große Modeuwelt, deren erste Mai -Nummer soeben
erschienen ist. Sie iß ungemein reichhaltig uud be¬
herrscht bas Gebiet ber Mode vollständig . Man muß
sich immer wieder über den billige« Aboonementspreis
von 1 Mark für das Vierteljahr wundern.

« DaS Geheimuiß der Rechenkünstler. Unter
den Rechenkünstler« , die angesichts deS Publikums mit
Blitzesschnelle die auscheiueudschwierigstenmathematischen
Probleme lösen, ragen Moritz Fräakel, das Wunder-
ktud , » Professor " Haiuhaus uud tu allerletzter Zeit
Mr. Jnsudi hervor . Ersterer setzte bis vor etwa zehn
Jahren alle Welt durch seine überraschesde Kunst iu
Staunen, um schließlich als einfacher Matrose ein uu-
rühmliches Ende zu finden. »Professor " Haiuhaus ist
eis Kaufmann aus dem Wupperthale . Juaudt endlich
soll vor nicht langer Zeit noch Schäfer gewesen sein.
AuS den Lebensumstäudeu dieser drei hervorragendsten
Rechenkünstler läßt fich ersehen, daß keinerlei Gelehr¬
samkeit dazu gehört , ein großer Mathematiker vor dem
Publikum zu werden, sondern daß die ganze Sache
nichts iü als eine Artistenarbeit , welche etwa auf gleicher
Stufe steht wie die Gewandtheit eines tüchtigen Taschen-
spielers . Um fich als » Mathematik -Professor " zu produ-
zireu, find nur vier Dinge vöthig : Gewandtheit , Ge-
dächtsiß, Uebung uud Trick, wie es ein illustrirter, sehr
interessant geschriebener Artikel in dem neueste« Hefteder bekannten Austritten Familieuzeitschrift Zur Guten
Stunde erweist. (Berlin Deutsches BerlagShaus
Bong u. Ko. Preis deS VierzehutagshefteS 40 Pfg .)
Auch die übrigen Darbietungen des Heftes zeigen wieder
die musterhafte Einrichtung dieser Zeitschrift.' Scherzfrage . Bon wem kann mau behaupten,
daß er seine Zeit wirklich verstanden habe ? — Bon

Dieustmaun , der den ganzen Tag ohne Auftraggebliebenist.
"
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Großer Ausverkauf wegen Aufgabe des GeschäftsH
Md?solle» sämmtliche Maaren, UMraschzu räumen , billig abgegeben ^ werden. Das Lager besteht
aus guten Maaren aller Gattungen. In Buckskin-, Herren - , Burschen- undKinderauzügen , einzelnen
Hosen und Jacketts großer Vorrath , ebenso in guten Arbeitergarderoben in allen Preislagen.

Bernhard Cohn
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Nur echt mit Schutzmarke:
Nother Streifen mit Globus.

VvlLILlL j « » . - L « LpLLx.
Derselbe erzeugt de« schönste -» » anhaltende « Glanz»

greift das Metall nicht an,
schmiert nicht wie Pntzhomade

uad ist laut Gutachten von
3 gerichtlich vereideten Chemikern

unübertroffeu
in seine« vorzügliche« Eigenschaften!

Dosen ä 10 und 25 Pfg . überall zu haben.

LUS üsr k'sdrjlr
kVlNV L LVI -IOS.

ilSnigl . 8scks . uns XLnigl. Numsn . Nokliekorsnisn.
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Ä Ad in de« meiste« Kolonialwaarsu -,4» VffßtzvPW Droguen - und Seifenhandlunge «.

vr
. Thompsons
Seifenpulver

äMNM .vMr ist das beste und im Gebrauch billigste und bkguemste
Waschmittel der Wett.

MauZachte genau auf dev Nasen „» r . ILs -nps »» - und die Schutzmarke»»Schwa«".

ReueelegantePhaetons
habe iH in bekannter Güte bei bedenkender Auswahl
zum Ankauf vorräthig.

Friedr . W. Popken , Sillenstede.
SiUD

fsin8ts eonosrt -risbkLrmonikL
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tg, starttr Orgelton , 35 em groß,
rsten,

Lchörio
10 Tasten , 2 Register , 2 Bässe» 20 Doppel-
stimmen, Zuhalter, 2 Doppelbälge mitStahl¬
schutzecken, feinste Tastenfedern , für welche
LU Jahre Garantie leiste. OffeneNickel«
Claviatur, reicher Nickelbeschlag Versende
gegen Nachnahme für nur Mk. 5,— , ein drei-
chörtg. Prachtinstrument Mk. 7 . — , 4 chörig
Mk. 8.—, 2reihig und 21 Tasten nur
Mk. 12 -— . Glocke 50 Pfg extra . Accord-
zither« , 6 Manuale Mk . 8 .— . Selbsterlern¬
schule , Packliste, Preisliste umsonst. Porto
80 Pfg. Zurücknahme, wenn Instrumente
nicht gefallen. Zu bestellen bei

L rteLr . 8 «Ira »vr1i»«eL,
Nenenrade Nr . 84, Westfalen.

Die beste Sesse der Welt
ist der Rapidschneider ; diese ganz ans feinstem
Gußstahl geschmiedete Sense zeichnet sich besonders
durch ihre Leichtigkeit» ihren feinen anhaltende«
Rafirschnitt ans. Die Fabrik-Niederlage von S.
Michaelis in Hamburg . Grindelhof 34—35, versendet
in den dort gängigen Fassons und Größen aus Garantie
unter Nachnahme, das Stück mit 3 50 Mk. , Sichten
3 Mk. Bei Abnahme von mindestens 10 Stück 10°/g
Rabatt . Nicht genügende Sensen werden kostenlos
UMgetanscht.

Zu verkaufe «.
Ein fast neuer Kochofen.

Minser -Hammrich . _

Zu verkaufen.
Feldbahn.

1800 Meter Gleis mit Laschen , Bolzen und Schtenen-
schnhsn. — 16 Wagen , 62 Ctm . Spurweite. —
1 Mühle mit Wasserschraube.

500 Meter Gleis kann etwa am 16. Juni , das
übrige Material 1 . November abgegeben werden.

Hohelucht bei Barel. A. Thten.
8 « SGS8 « GGS « « G » S « « K

Anzuleihen gesncht.

Iben.
Habe noch mehrere schöne 4 und 5 Wochen alte

Ferkel abzugeben.
Hobbte bei Roffhausen. A. Hintzen Wwe.

6000 bis 7000 Mk. gegen 4 */, "/<, Zinsen auf
sichere erste Hypothek auf sofort und 5000 Mk. auf
erste Hypothek ans später an prompte Zinszahler.

Rüsterfiel . C. Mllms, Schreiber.
G « G « 8, « 8 » » O « » « « « SS

Zu Verkaufen.
Strick - , Füll- und Streusand. Derselbe lagert

an der Chaussee, der Brauerei gegenüber.
Heidmühle , 6. Mai 1897 . Ioh . Schmidt.

Da
ihn

Mil
NM
ma
Be!

Messer «ud Gabel«, Tranchir -^ Brod-jA
Schlacht -, Hack- «. Gemüsemeffer , Scheerepj I
Zuckerzange«, Korkzieher , Tascheumeffet seh
Garantie für gute Qualitäten » Eßlöffel , ThktsMll
«AdBorlegelöffel , email. Löffel , Schäumers
Kumme « , Plattmeuage «, Kücheuwaagevi«^
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Gute Waare »für niedrige » feste Baarhreise
Bette», Leine«, Wüsche,

10 Sorte» Feder» und Daune»,
Schlaf- MdPferdedecke», Steppdecke»,
Schürzen und Schükzenpossc, im- it»

Lieferung ganzer Aussteuer«
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in sauberster Ausführung.

Tüllgardine«,
abgepaßt und vom Stück.

Ein
Jever.

Z« verkaufe«.
Kuhkalb.

M. Grünberg.
Gesucht.

Auf sofort 5 tüchtige Bautischler gegen hohen Lohn.
Rüsterstel. Fr . Meiners.

Gesucht.
Auf sofort ein ordentliches Mädchen für Haus¬

und Gastwirthschaft.
Jever , den 7. Mai 1897 . C . Heineke.
Umständehalber aus sofort ein Knecht.

Wehlens bet Sengwarden. Jo Hs . Neins.
Entlause «.

Eine gelbe Hündin (Teckel ).
Jeden C. Heineke.

Zu kaufe» gesncht.
Ein gut erhaltenes Saatsegel.

Jever, beim Bahnhof. C. Brunst er man «.
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Der Sternkrug.
' Von Adolf Streckfuß.

(Fortsetzung.)
Vater Grawald kam bald zurück ; er brachte dem

Gaste selbst das Bier und fetzte sich zu ihm, um mit
ihm zu plaudern . Das war Herrn Steinert, der lange
Umschweife nicht liebte, gerade recht.

„ Ihr Bier ist vortrefflich, Herr Grawald, " sagteer,
'und wenn das Essen , wie ich voraussetze, ebenso ist, ist

einer der Zwecke meines Besuches erfüllt, aber ich habe
auch einen zweiten , ich möchte gern mit Ihnen Geschäfte
machen . Ich reise für das Haus W . Oldecott u . Co . in
Berlin.

" Er übergab dabei dem Wirthe seine Karte.
Grawald sah sie flüchtig an . „ Thut mir leid , Herr

Steinert, " sagte er etwas kühler, jetzt nicht mehr ganz
"'''jder freundliche Wirth, sondern der vorsichtige Kaufmann.'kv^ Jch bin mit allem, was ich gebrauche , hinlänglich ver¬
strichen . Sie glauben nicht , wie viele Reisende mich besuchen.
ktsiAlle müssen ja beim Sternkrug vorbei und alle wollen
,

'
s gern Geschäfte mit dem Vater Grawald machen !

"
" ' l

„ Das glaube ich schon ! Es ist kein Wunder . Ein
sicherer Zahler, der viel gebraucht, wird natürlich über-

l» laufen. Der Rathsherr Hildebrand in Weidenhagen sagte
Hksmir schon, es werde schwer halten , bei Ihnen anzu-
»xmkommen , ich möchte mich aber durch die erste abschlägige

" Antwort nicht abschrecken lassen , denn Sie würden bei
reeller und guter Bedienung sicherlich mein bester Kunde

k« - sein.
"

Ms „Hat der alte Hildebrand von Ihnen gekauft ?"
^ „Ja , er hat mir einen recht bedeutenden Probe¬
auftrag gegeben , und weiter verlange ich nichts , später
muß daun die Waare für sich sprechen , und das thut
sie . Wer einmal von W. Oldecott u . Co. gekauft hat,

_ bleibt unser Kunde.
"

i
„ Der Hildebrand ist ein wackerer Mann , aber ein

narrischer Kauz. Bei dem kommt nicht leicht ein Reisender
an , ich wundere mich, daß es Ihnen gelungen ist.

"
„ Nicht mir , sondern meinen Proben . Er fand sie

preiswürdig und die Preise fest ; da hat er denn eine
Probesendung bestellt . Wollen Sie sich nicht wenigstens
meine Muster ansehen ? "

„ Ansehen kostet ja nichts," entgegnete Grawald,
„ lassen Sie meinethalben die Koffer hereinbringen. Wäh¬
rend Sie Nbendbrod essen, kann ich ja ein paar Cigarren
probiren.

"
Damit war die Geschäftsverbindung Grawalds mit

dem Hause W . Oldecott u . Co . in Berlin angeknüpft,
denn Steinert sorgte schon dafür , daß ein Knude, der
einmal seine Muster angesehen , seine Cigarren und Weine
probirt hatte, eine Bestellung machte , er hatte eine ge¬
wisse, unwiderstehliche, bei jedem Kunden auf dessenEigcn-
thümlichkeit berechnete Art , seine Maaren anzupreisen,
welche nie ohne Erfolg blieb . Die angenehme Persön¬
lichkeit des Verkäufers trug mindestens ebenso viel dazu
bei, die Knuden zum Kaufen zn verlocken , als die wirk¬
lich vortreffliche Beschaffenheit der Proben.

Grawald war , durch manche witzige Bemerkung
Steinerts aufgeheitert, in eine vorzüglicheLaune gekommen.
Er lachte und rauchte, während ein bleiches , scheu blickendes

i»e. Mädchen , Grawald's Tochter, dem Gaste das Abendessen
iservirte. Die Proben gefielen ihm, er machte eine nicht
unbedeutende Bestellung auf Cigarren und gestattete auch,
daß derselben verschiedene größere Weinproben für ein
künftiges Weingeschäft hinzugefügt würden. Noch mehr

A, wuchs seine gute Laune , als ihm Steinert sagte, daß er
nicht nur Verkäufer, sondern auch Käufer und gern be-'w . reit sei, mit ihm ein Geschäft in Wolle und Getreide ab-
zuschließen. Ueber einen kleinen Posten von Leinsamen
wurden Beide sofort einig , diesen kaufte Steinert gegen
baar, während er eines größeren Geschäftes wegen erst
Pei seinem Hause anfragen wollte.

Grawald 's Heiterkeit wich indessen plötzlich einer'
hnstern Verschlossenheit , als ein neuer Gast ins Herren¬
zimmer trat. Es war ein hochgewachseuer , schöner Mann
von etwa 50 Jahren . Seiner Haltung und Kleidung
»ach gehörte er den vornehmeren Ständen an, man er¬
kannte leicht in ihm einen Gutsbesitzer. Er grüßte ziemlich
nachlässig , als er an einem entfernten Tische Platz nahm;
Grawald erwiderteden Gruß mit einer tiefen Verbeugung,
er beeilte sich dem vornehmen Gast schnell selbst das ver¬
langte Bier zu besorgen, aber er that es nicht mit der
Freudigkeit , welche er gegen Steinert gezeigt hatte, sondern
Nit einer gewissen widerwtlligen, mürrischen Dienstfertigkeit.

Steinert hatte Zeit , den Fremden genau zu betrachten,
)enn dieser schaute zum Fenster hinaus ; er saß dabei so,
)äß ihm der volle Schein der in der Mitte des Zimmers
nifgehängten größeren Lampe gerade auf das Steinert
-alb zugewendete Gesicht fiel . Selten hatte Steinert so
lchöne , ausdrucksvolle, aber doch so wenig ansprechende
Hüge gesehen . Die schwarzen , feurigen Augen hatten
inen fast wilden Blick , dessen Schärfe durch die über
).er Nase beinahe zusammengewachsenen , dunklen Augen¬

hu.

is.

brauen noch unheimlicher erschien . Der fest zusammen¬
gekniffene, schön geformte, durch einen leichten schwarzen
Schnurrbart nicht ; verdeckte Mund gab dem Gesicht den
Ausdruck trotzigen Stolzes. In dem ganzen Wesen des
Fremden lag ein abstoßender Hochmuth, der jede freund¬
liche Annäherung verbot.

Vater Grawald kehrte mit einem Seidel zurück . „ Be¬
fehlen der Herr von Heiwald noch sonst etwas ? " fragte er.

„ Für jetzt nichts !
" erwiderte Herr von Heiwald kurz.

Das also war der vielbesprochene Herr von Heiwald.
Steinert schaute ihn mit noch gespannterem Interesse,
als vorher, an ; hatte er doch in den letzten vierundzwanzig
Stunden über diesen Mann die verschiedensten Urtheile
gehört. Die ungünstige Meinung über denselben war
ihm jetzt, wo er ihn vor sich sah , wohl erklärlich. Ob¬
wohl er die Absicht hatte , Herrn von Heiwald schon am
folgenden Tage auf seinem Gute anfzusuchen , wollte er
doch hier am dritten Orte ein Bekanntwerden mit ihm
aus guten Gründen vermeiden; er beschloß deshalb seine
Reise fortzusetzen . Er rief Vater Grawald und bat ihn
um seine Rechnung. Grawald schrieb diese, sie enthielt
aus Steinert 's Wunsch zugleich die Quittung über den
gekauften Leinsamen.

Steinert blickte sie flüchtig durch , dann nahm er aus
der Brusttasche eine dicke Brieftafel , welche er öffnete und
so vor sich legte , daß der volle Schein der Lampe auf
den Inhalt viel . Wohl um dem Vater Grawald zn
zeigen , daß das Haus W. Oldecott u . Co. seinen Reisenden
mit reichen Geldmitteln zum Einkauf ansgestattet habe,
blätterte Steinert in einem ansehnlichen Häufchen hoher
Werthscheine , aus denen er eine Bankanweisung von tausend
Thalern zog und sie Grawald mit der Bitte , ihm auf
dieselbe herauszugeben, einhändigte. Sein Blick flog , als
er die Scheine wieder zusammenlegte, zu dem Herrn von
Heiwald hinüber ; er bemerkte , daß dieser mit großer Auf¬
merksamkeit seine Brieftasche betrachtete , aber fortschaute,
als ihn Steinert ansah.

„Wenn es Ihnen möglich wäre, Herr Grawald, mir
einige Einhundert -Thalerscheine zu geben , würde ich Ihnen
besonders dankbar sein , da mir diese gerade fehlen !

"
sagte Steinert. « Ich bitte Sie zugleich um Feder und
Tinte , damit ich zur Sicherung für Sie meinen Namen
auf die Rückseite der Bankanweisung schreibe. Es existirt
jetzt so viel falsches Geld , und gerade die großen Scheine
werden so häufig nachgemacht , daß man diese Vorsicht
nie vernachlässigen darf . Ata » muß doch seinen Vorder¬
mann kennen , um auf ihn zurnckzugehen , wenn man
einmal einen falschen Schein erhalten hat .

"
Dem stimmte Grawaldzn , er mache cs ebenso , meinte

er , und als er Steinert das Geld herausgab : achthundert
und einige Thaler. schrieb auch er auf die Rückseite von
acht Hundertthalerscheinen seinen Namen.

„Wollen Sie nun wohl so gut sein , Herr Grawald
meinem Kutscher zu bestellen , daß er anspanne"

, sagte
Steinert , als das Geschäft beendet war.

„ Noch nicht , wenn ich bitten darf !
" siel Herr von

Heiwald ein ; er trat an den Tisch , an welchem Steinert
saß, und indem er diesen flüchtig begrüßte, fuhr er fort:
„ Es ist Ihnen vielleicht unbekannt, daß die Kalesche,
deren Sie sich zur Fahrt hierher bedient haben, die
»reinige ist ? "

„ Ich habe also die Ehre , mit Herrn von Heiwald
auf Gromberg zu sprechen ? " fragte Steinert aufstehend
mit einer höflichen Verbeugung.

„ Derbin ich ! Ich kann Ihnen nicht leugnen, es hat
mich unangenehm überrascht, als ich draußen meine Ka¬
lesche stehen sah und von meinem Kutscher hörte, er habe
Ihnen gegen ein gutes Trinkgeld versprochen , Sie nach
Bcutlingen zn fahren . Es ist mir nicht lieb, daß mein
Gespann gewissermaßen als ein Miethsfuhrwerk benutzt
wird.

"
„Ich bedauere dies, Herr von Heiwald, und bitte

Sie um Entschuldigung , bemerke Ihnen aber, daß ich
Ihren Kutscher ausdrücklich gefragt habe , ob ihm auch
die Annahme einer Miethsfuhre gestattet sei, und erst , als
er mir dies versicherte und als auch der Gastwirth zum
Elephanten in Weidenhageu sein Wort bestätigte, habe
ich sein Anerbieten angenommen. Ich würde um so we¬
niger daran gedacht haben, Sie beleidigen oder Ihnen
eine Unannehmlichkeitbereiten zn wollen, da ich die Absicht
hatte und habe, Ihnen schon morgen in Gromberg meine
Aufwartung zu machen .

"
„Sie haben mich nicht beleidigt und werden mir will¬

kommen sein . Ich weiß , daß mein alter Kutscher im
Vertrauen auf seine mir seit Jahren geleisteten Dienste
sich manches herausnimmt ; ich sehe ihm deshalb vieles
nach und will auch in diesem Falle das gleiche thun.
Fahren Sie daher ruhig mit meiner Kalesche nach Beut-
lingen, nur bitte ich , daß Sie die Pferde doch mindestens
ein halbes Stündchen ruhen lassen ; sie haben in diesen
Tagen weite und angestrengte Fuhren ins Holz gemacht,
und ich möchte sie nicht übermüden. Es sind theure und
edle Thiere .

"

„ Ganz , wie Sie wünschen , Herr von Heiwald ; wollen
Sie freundlichst selbst die Zeit bestimmen , wann ich auf-
brechen darf ? "

Herr von Heiwald sah nach der Uhr. „ Wir haben
ein Viertel auf neun Uhr "

, sagte er. „ Wenn Sie um
neun Uhr fahren , haben Sie noch Hellen Mondschein
während der ganzen Fahrt und kommen früh genug nach
Bcutlingen . Leben Sie wohl . Auf Wiedersehen morgen
in Gromberg .

" Er machte eine steife, kaum merkliche
Verbeugung, dann verließ er , gefolgt von Vater Grawald,
die Herreustube.

Steinert trat ans Fenster. Er überblickte den freien
Platz , von welchem sternförmig die verschiedenen Wege
abgingen ; ein Knecht des Hauses führte auf demselben ein
edles Pferd , das des Herrn von Heiwald , herum . Die
ansgespannte Kalesche stand nicht weit vom Fenster, auf
der Deichsel saß der alte Friedrich, er verzehrte in aller
Gemüthsruhe sein Abendbrot».

Als Herr von Heiwald aus dem Hause trat und
Grawald ihm folgen wollte, um ihm beim Aufsteigen be¬
hilflich zu sein , wies er ihn zurück . „Leisten Sie Ihrem
Gast Gesellschaft "

, sagte er befehlend , „ ich komme schon
ohne Sie aufs Pferd und habe außerdem noch mit Friedrich
zu sprechen .

"
Grawald zog sich gehorsam zurück . Herr von Hei¬

wald trat zu dem Fuhrwerk , er sprach mit dem Kutscher,
aber so leise , daß Steinert nur die abgebrochenen Worte:
„ Geld — Beil — im Stande zu Fuß" — verstehen
konnte . Friedrich hörte aufmerksam zu ; er nickte, ohne
etwas zu antworten ; nur bestätigend mit dem Kopf und
schaute einmal mit dem ihm eigenthümlichen Grinsen
nach dem Fenster der Herrenstube. Als sein Herr fort¬
ging, stand er nicht einmal auf ; er fuhr in der Vertil¬
gung seines mächtigenButterbrodes ruhig fort . Herr von
Heiwald schwang sich mit jugendlicher Rüstigkeit aufs
Pferd und sprengte in vollem Galopp über den freien
Platz.

Steinert schaute ihm gedankenvoll nach , ein Schlag
auf die Schulter weckte ihn aus seinen Träumereien.
„Sie haben einen verflucht dummen Streich gemacht,
Herr Steinert, wenn Sie es mir nicht übel nehmen
wollen, " sagte Vater Grawald, der schon lange Hinte'
dem Reisenden, von diesem unbemerkt, stand.

„ Einen dummen Streich , Herr Grawald ? In¬
wiefern ?"

„ Nun , ich meine , es ist immer unvorsichtig, einen
Käfig, der solche Vögel enthält , wie Ihre Brieftafel , in
einer öffentlichen Gaststube zu zeigen , am meisten aber in
unserer unsicheren Gegend. Wie Sie nun aber gar auf
die Idee gekommen sind , dies in Gegenwart des Herrn
von Heiwald zu thun und ihm gewissermaßen zu sagen:
„ Schau ' her, hier liegen Tausende von Thalern, welche
heut' Nacht ein einzelner unbewaffneter Reisender durch
die Diebshaide tragen wird .

" Das begreife, wer da
kann . Sind Sie denn ganz fremd in dieser Gegend?
Wissen Sie gar nicht , was hier vorgegaugen ist ? "

„ Ich bin zum ersten Male hier und habe keine Ah¬
nung von dem , was Sie sagen wollen. Herr von Hei¬
wald ist nach dem , was ich in Berlin hörte , ein ange¬
sehener und reicher Gutsbesitzer aus dieser Gegend, mit
welchem ich morgen Geschäfte zu machen gedenke .

"
„Morgen ? Vielleicht früher als es Ihnen lieb ist.

heute Abend schon ! Sie sind doch schon in Weidenhageu
beim alten Hildebraud gewesen , hat Ihnen der nichts
erzählt ? "

„Nein, wir hatten keine Zeit , viel zu plaudern . Da
ich noch mehrere Geschäftsbcsuche zu machen hatte und
heut' Abend schon weiter wollte, konnten wir eben nur
von Geschäften sprechen .

"
„ Nun , dann wundert's mich freilich nicht mehr, daß

Sie den Weg nach Beutlingen Abends und noch dazu in
Heiwalds Kalesche machen . Dies würde mit solchen Gold¬
vögeln in der Tasche Niemand thün , der diese Gegend
kennt . Aber es wäre eine Sünde , Sie in Unwissenheit
zu lassen . Setzen Sie sich , lassen Sie sich noch ein Glas
Bier schmecken, dann will ich Ihnen erzählen, was Sie
doch wissen müssen . Sie haben ja noch über eine halbe
Stunde Zeit vor sich , ehe Sie fahren können , wenn Sie
überhaupt fahren wollen.

"
Vater Grawald erzählte nun Steinert, der seiner

Einladung folgte, mit großer Ausführlichkeit die Ge¬
schichte vom Polen Saworski , vom Postraub und von
dem Verschwinden des Herrn von Scharnau. Steinert
lauschte ihm, obwohl er nichts neues vernahm , mit einer
so musterhaften Aufmerksamkeit, als habe er in seinem
Leben noch nie ein Wort von allen diesen Mordgeschichtcn
gehört.

Als Vater Grawald mit seiner Erzählung zu Ende
war , sagte er : „ Sie sehen nun selbst , Herr Steinert, dau
es nicht gerathen ist, mit einer Brieftasche, wie die
Ihrige , in der Nacht allein und unbewaffnet durch d e
Diebshaide zu fahren , zumal wenn Herr von Heiwald
den Schatz gesehen hat . Es fällt mir zwar nichtein, den



Herrn , der mein alter Kunde und naher Nachbar ist,
verdächtigen zu wollen ; aber ich meine, nach dem , was
hier vorgekommen, muß man doch vorsichtig sein . —
Besser bewahrt , als beklagt ! — Wollen Sie einem gn
gemeinten Rath folgen, dann bleiben Sie heute Nacht be
mir im Sternkrug . Für ein gutes Zimmer und Bett
werde ich schon Sorge tragen . Morgen in der Frühe
fahre ich Sie dann selbst nach Beutlingen ; Sie sollen
dort zu rechter Zeit , noch ehe Sie Ihre Geschäftsbesuche
antreten können , ankommen.

"
„ Sehr freundlich, Herr Grawald, " entgegneteStei-

nert fest , „ aber ich kann Ihr Anerbieten nicht annehmen.
Ich würde mir selbst wie ein jammervoller Feigling Vor¬
kommen , wenn ich mich aus Furcht vor Räubern in das
Bett im Sternkrng verkröche . Ich fahre !

"
„Wie Sie wollen ; ich wünsche Ihnen nur , daß Sie

gut ankommen. Apropos , da fällt mir ein , Sie sprachen
vorhin davon, daß Sie noch einige Hundertthalerscheine
wünschten , oder haben Sie jetzt schon genug ?"

„ Nein, es würde mir sehr angenehm sein , noch
einige große Scheine zu wechseln . Die meisten Gutsbesitzer,
besonders die bäuerlichen, nehmen nicht gern große Bank¬
anweisungen. Können Sie mir vielleicht wechseln ? "

„ Nein, ich nicht . Was ich an Hundertthalerscheiuen
besaß , haben Sie ; aber Herr von Heiwald und sein
Bruder , der Senator in Beutlingen , können Ihnen ge¬
fällig sein . Von dem letzteren habe ich die Scheine, die
Sie von mir empfangen haben ; er besitzt, wie ich bei
der Gelegenheit sah, noch einen ziemlichen Vorrath davon
in der Kasse , ebenso auch Herr von Heiwald , der gestern
bei mir anfragen ließ, ob ich ihm nicht einige Hnndert-
thalerscheine in kleines Geld umwechseln könne .

"
„ Ich danke Ihnen . Ich werde morgen die Güte des

Herrn in Anspruch nehmen.
"

„Ja morgen ! Nun , ich will 's Ihnen wünschen!
Hören Sie nur, da knallt der alte Friedrich schon mir
der Peitsche. Er hat angespannt. Pünktlich ist der alte
Knabe, das muß wahr sein . Es ist eben neun Uhr.

"
Der Wagen stand wirklich schon angespannt vor der

Thür.
Steinert ließ deshalb seine Koffer hinaustragen ; er

verabschiedete sich vom Vater Grawald, dann nahm er
Platz in der Kalesche , und fort ging 's im schnellen Trab,
so lange der sandige Weg dies erlaubte.

Steinert lehnte sich jetzt nicht so achtlos, als auf
dem Wege nach dem Sternkrug , in die Polster zurück.
Er hatte vor dem Einsteigen in den Wagen sich durch

schnei überzeugt, daß sowohl der Revolver
,messer zum augenblicklichen Gebrauch
,d des Fahrens zog er den Revolver
ns der Tasche , um seiner Sache ganz
cht ? Nein ! Er gehörte nicht zu den

warmen , weit eher zu denen , die mit einer
gewissen Lust der Gefahr , die sie aufsuchen , keck die Stirn
bieten. Er hatte in einem abenteuerlichenLeben dem Tode
oft genug verwegen ins Angesicht geschaut , dennoch über¬
kam ihn ein eigenthümliches Gefühl , als er jetzt mit dem
alten Friedrich allein durch die berüchtigte Diebshaide
fuhr . Er mußte unwillkürlich an die Warnungen Gra-
walds und dann wieder an die wenigen Worte denken,
welche er aus dem Gespräch des Herrn von Heiwald
mit seinem Kutscher erlauscht hatte. Was mochte wohl
der finster blickende Herr dem Alten befohlen haben?
Welchen Zusammenhang mit der jetzigen Fahrt hatten
die Worte „ Geld , Beil " ? Er hätte etwas darum ge¬
geben , wenn es ihm möglich gewesen wäre, ohne zu
fragen , einen Aufschluß darüber zu erlangen . Er griff
nochmals nach seinem Revolver, aber fast unwillkürlich
zog er die Hand zurück , es war doch ein zu großer Un¬
sinn, solche Besorgnisse zu haben, er schämte sich darüber
vor sich selbst ; aber jede Vorsicht zu beachten , nicht einen
Augenblick achtlos zu sein , fortwährend mit scharfem
Blick den Weg vorwärts und rückwärts zu beschauen
und dabei doch unausgesetzt seinen Kutscher im Auge zu
behalten, beschloß er trotzdem.

Der Helle Mondschein begünstigte ihn ; mit seinem
ausnehmend scharfen Auge konnte er weithin den Weg
überblicken ; unvorbereitet, dessen war er sicher, konnte er
nicht überfallen werden.

Etwa eine halbe Stunde war Friedrich erst im
scharfen , dann im leichten Trabe gefahren, jetzt aber war
der Weg so sandig, daß der Trab immer langsamer
wurde und die Pferde endlich nur Schritt für Schritt
gingen. Der Alte stieg vom Bock, er ging langsam neben
dem Wagen her.

Nach etwa einem Viertelstündchen trat er an den
Schlag und sagte:

„ Der Sand ist hier gar so tief, möchten der Herr
nicht auch ein wenig aussteigen und sich die Beine ver¬
treten . Es ist nur des armen Viehes wegen .

"
Steinert war eben im Begriff der Einladung zu

folgen, er hatte schon den Schlag geöffnet, als er bei
einem nochmaligen schnellen Umschauen im Walde zur
Seite des Weges , etwa 200 Schritte vor dem Wagen,
einen Menschen bemerkte , der sich hinter einem Baum zu
verstecken schien.

In demselben Augenblick fiel ihm der Postraub ein,
er bedachte , daß er im Wagen weit eher gegen einen
plötzlichen Uebcrfall gesichert sei ; er setzte sich deshalb

wieder nieder und erklärte kurz, daß er müde sei und
sitzen bleiben werde.

„ Es ist nur eine kurze Strecke der Sand so tief;
vielleicht fünf Minuten , dann kann der Herr ruhig wieder
einsteigen .

"
„Ich bleibe sitzen, die Pferde werden davon wohl

nicht zu Grunde gehen , wenn sie mich noch mitziehen.
"

„Freilich ! Mir wär 's auch schon recht, " brummte
Friedrich, „ aber der Herr hat es ausdrücklich befohlen.

"
„Was hat er befohlen ? "
„ Daß der Herr aussteigen sollen, wenn wir an den

tiefen Sand kommen .
"

„ Davon hat mir Herr von Heiwald nichts gesagt."
„ Mir aber hat er 's gesagt ; also machen Sie nur

keine Umstände mehr. Es dauert nicht lange, in fünf
Minuten können Sie wieder einsteigen .

"
Der Ton des Alten war bei diesen Worten halb

bittend, halb ungeduldig drohend, umsomehr glaubte
Steinert Veranlassung zu haben, auf seiner Hut zu sein.
Er warf noch einen Blick vorwärts, deutlicher als vorher
glaubte er einen Menschen hinter der großen Kiefer dicht
am Wege versteckt zu sehen ; dies befestigte seinen Ent¬
schluß , keinesfalls ausznsteigen.

„ Ich bleibe im Wagen !
" sagte er kurz und bündig.

„ Das wollen wir doch 'mal sehen !
" rief der Alte

ergrimmt. „ Brrr , brrr ! " Er hielt die Pferde an , riß die
Wagenthür auf und sagte drohend : „ Wollen Sie nun
anssteigen oder nicht ?"

„ Was fällt dem Kerl ein ? "
„Ich bin Ihr Kerl nicht ! Ich frage Sie, ob Sie

gutwillig anssteigen wollen oder nicht ? "
„ Und wenn ich nicht will ? "
„ Dann , straf '

mich Gott , könnenSie hier im Walde
übernachten. Ich fahre nicht einen Schritt weiter, ehe
Sie nicht aus dem Wagen sind .

"
Steinert griff nach seinem Revolver , aber er zog die

Hand wieder zurück ; noch war es nicht nöthig, zum
Aeußersten zu schreiten , stand ihm doch nur ein einziger
Gegner, ein alter, unbewaffneter Mann, gegenüber, mit
diesem wurde er leicht auch ohne Revolver fertig. War
jener Mensch , der sich noch immer hinter der Fichte ver¬
steckt hielt, wirklich ein Helfershelfer des Alten und er
kam diesem zu Hülfe, dann war es immer noch Zeit,
die tödtliche Waffe zu gebrauchen . Ein Augenblick des
Nachdenkens hatte unserm Reisenden die ganze Ruhe und
Besonnenheit zurückgegeben ; er war überzeugt, daß bei
dem Alten freundliche Worte fruchtlos seien, aber er be¬
schloß sie trotzdem zu gebrauchen.

„Haben Sie vergessen , daß Sie mir in Weidenhagen
versprochen haben, höflich zu sein ? " fragte er ruhig.

„ Bin ich etwa nicht höflich ? Ich kann doch nicht
dafür , daß der Herr befohlen hat, Sie sollen aussteigen.

"
„ Ich werde die Verantwortung bei Herrn Heiwald,

dem ich morgen einen Besuch mache , übernehmen. FahrenSie jetzt weiter !
"

Der Alte lachte höhnisch auf.
„ Werden Sie morgen dem Herrn einen Besuch

machen ? Vielleicht , vielleicht auch nicht . Ich sage Ihnen,
wenn Sie nicht aussteigen, können Sie die Nacht hier
bleiben , oder ich hole Sie selbst heraus .

"
„Wollen Sie jetzt weiter fahren oder nicht ? "
„ Den Teufel will ich thun !

'raus aus dem Wagen
oder ich hole Sie !"

„ Daun fahre ich selbst ! " Er griff nach dem Zügel.
Der Alte riß die Zügel an sich. Mit einem Sprung

war er am Kutscherbock , unter dem Leder holte er ein
kurzes Beil hervor , welches er über dem Kopfe schwang.

„Kommen Sie mir an die Zügel , dann giebt 's ein
Unglück ! " rief er mit vor Wuth zitternder Stimme.

Glaubte er den Stadtherrn einzuschüchtern ? Er
täuschte sich . Im nächsten Augenblick schon fühlte er,
wie eine Riesenfaust ihm die Kehle zusammendrückte . Mit
der linken Hand fing Steinert , der aus dem Wagen ge¬
sprungen war, das geschwungene Beil ans, mit der
rechten schüttelte er den stämmigen Alten , der unter dieser
gewaltigen Kraft zusammenbrach. Mit einem mächtigen
Stoß schleuderte er ihn in die Büsche zur Seite des
Wagens , dann nahm er das Beil auf , welches zur Erde
gefallen war . Er schwang sich auf den Kutscherbock , er¬
griff Zügel und Peitsche und mit kräftigem Schlage trieb
er die Pferde an . Die edlen Thiere legten sich mit aller
Kraft ins Geschirr, sie zogen an , zuerst ging's langsam
vorwärts , als aber Steinert die Peitsche nicht sparte,
immer schneller und schneller.

Hatte der alte Friedrich absichtlich die Tiefe des
Sandes übertrieben, oder war der Weg besser geworden?
Steinert kümmerte sich nicht um die Beantwortung dieser
Frage , mit immer neuen Peitschenhieben trieb er die
Pferde an, und bald flog der

'
leichte Wagen im sausenden

Galopp auf dem Sandwege dahin , an der hohen Fichte
vorbei. Steinert konnte beim schnellen Vorbeifahren nicht
sehen , ob hinter ihr wirklich ein Mensch versteckt stand.

Ein Schuß knallte hinter ihm im Walde . Steinert
schaute sich um, er konnte aber den Schützen nicht ent¬
secken ; auch nahm er sich nicht die Zeit zu langer For-
chung ; mit gewaltigen Pettschenschlägen trieb er die
chon ermattenden Pferde zum wildesten Jagen. Nach

einem Viertelstüudchen schon hatte er die Waldgrenze er-,
reicht , und vor sich in nicht zu großer Entfernung sah er
die Lichter des Städtchens Beutlingen glänzen.

Jetzt mäßigte er die Geschwindigkeit der Pferde M
zum Trab , dann zum Schritt. Nach einer Viertelst^etwa, die Thurmuhr schlug gerade '/Ml Uhr, fuhr Sich
langsam durch das alte Thor des Städtchens ; inj-
dritten Hause der Straße erkannte er an dem gm
Schilde den gesuchten Gasthof zum „ weißen Roß"

, ,
dem er anhielt.

In der Gaststube war noch Licht , die Honorativ,
von Beutlingen pflegten im „ weißen Roß "

, dem etz
Gasthof der Stadt , zu Verkehren , sie gingen meist e
gegen zehn Uhr fort . Steinert fand daher das U»
personal des Gasthauses noch in voller Thätigkeit . Z
Hausknecht nahm ihm das Fuhrwerk ab , verwundertst«
er : „ Das ist ja das Gespann des Herrn von Heiwals

„ Ganz richtig"
, entgegneteSteinertruhig . „Viellq

heut Abend noch , jedenfalls aber morgen früh wird j
alte Friedrich es abholen . Führen Sie nur die W
in den Stall und reiben Sie sie gut ab, ich bin etz
scharf gefahren. Sie sollen ein gutes Trinkgeld bekomm.
Meine Koffer bringen Sie auf ein Zimmer , ich W
einige Tage im Gasthof.

"
Hausknecht und Kellner nahmen jeder einen KHSteinert selbst die Reisetasche und das eroberte K

welches er unter seinem Ueberzieher vor den Augen d
Dienstpersonals verbarg.

Ein freundliches, geräumiges Zimmer nahm d
Reisenden auf . Steinert bestellte sich eine Flasche W>
und etwas kalte Küche zum Nachtessen , er ordnete E
daß ihm dasselbe auf das Zimmer gebracht werde , a«
solle der Kutscher des Herrn von Heiwald zu ihm gefih
werden, sobald er eintreffe.

Nachdem der Kellnex das Zimmer verlassen W
verriegelte Steinert die Thür , dann nahm er seine i
Kampf eroberte Waffe, welche er bisher sorgsam M
dem Ueberrock verborgen gehalten hatte, in näheren Auge
schein. Es war ein gewöhnliches, kleines , altes Kiich«
beil ; die zahlreichen Scharten zeigten , daß es schon K
gebraucht worden sei. Derartige Beile giebt es wohl,
jeder Hauswirthschaft , trotzdem betrachtete es Stem
mit einem außerordentlichen hochgespannten Inte«
Seine Aufmerksamkeit wurde angczogen durch einige du >L ^
Flecke , welche der hölzerne Stiel in der Nähe des Eis«
enthielt, sein geübtes Auge erkannte in denselben BluW

Mit einer Sorgsamkeit , welche das alte schach
verrosteteBeil sicherlich nicht verdiente, wickelte es Stein«
in ein weißleineues Tuch und verschloß es in demjeriW
seiner Koffer, welcher seine Wäsche und seine Kleidung«
stücke enthielt , dann erst entriegelte er seine Thür.

'
Der Kellner brachte das Nachtessen . Steinert li>

es sich trefflich schmecken ; wer ihm zugesehen hätte , WM!
nicht geglaubt haben, daß er vor kaum zwei Stund«
im Sternkrug schon recht Ansehnliches geleistet hat !«
Jedenfalls hatte das Abenteuer im Walde ihm nicht di>
Appetit genommen.

Er saß noch, seine Cigarre rauchend, beim MI
Wein, als der Kellner den Kutscher des Herrn von He
wald meldete. Der alte Friedrich trat ins Zimmer, «
blieb an der Thür stehen und drehte offenbar in groß«
Verlegenheit den Hut zwischen den Fingern . Steim
mußte unwillkürlich lachen, als er dies Armesündei
gesicht sah.

„ NunMedrich"
, sagte er , „ schon hier ? Sie mW

tüchtig gelaufen sein oder einen Nichtweg eingeschlag«
haben.

"
„ Ich bin durchs Holz gegangen"

, erwiderte der W
mürrisch.

„ Sie haben sich hoffentlich beim Fallen keinen Schab«
gethan ? " fragte Steinert spöttisch.

„Habe keine so zarten Knochen ; aber Donnerwette!
haben Sie eine Kraft !

" Es lag in diesem Ausrufcd
Zeugniß der Hochachtung, welche die in der That merl-
würdige Körperstärke Steinert's dem im . Kampf Besiegt«
abnöthigte.

Steinert lachte . „ Wenn Sie meine Kraft vorh«
gekannt hätten, würden Sie vielleicht ein wenig höflich«
gewesen sein . Nicht wahr ? Sie haben sich zu IHM
Schaden geirrt , deshalb will ich auch den ganzenHandel
vergessen und vergeben , denn Ihre Strafe haben Sie weg.
Hier sind die versprochenen drei Thaler ; fahren Sie uw
ruhig nach Haus. Herrn von Heiwald lasse ich bestes
grüßen und ihm sagen , daß ich morgen selbst nach Grom
berg kommen werde .

"
Friedrich strich daS Geld mit einer Ruhe ein , aN

verstehe sich dies Geschäft ganz von selbst ; er hatte aber
offenbar noch etwas auf dem Herzen , denn statt , wir
Steinerterwartete, zu gehen , blieb er wieder an der TM
stehen und drehte verlegen den Hut.

„ Was wollen Sie denn noch, . Friedrich?"
„Mein Beil "

, war die kleinlaute Antwort.
„ Das müssen Sie im Walde suchen !

"
„ Da liegt es nicht . Ich habe schon den ganze«

Weg durchsucht an der Stelle , wo Sie es mir fortgerisse«
haben .

"
„ Dann Wirdes wohl im Gebüsch liegen. Ich glaube

mich zu erinnern , daß ich es dorthin geworfen habe .
"

„So ? Ich glaubte, Sie hätten es mitgenommen.
"

„ Was sollte ich wohl mit dem alten Beil anfangen?
'

(Fortsetzung folgt .)
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